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Nr. 6. Abend» Ausgabe. 


Der böhmiſche Streit. 
# Berlin, 2. Januar. 


Zu den paradoreften Erſcheinungen unſerer Zeit gehört es, daß 
die von dem Grafen Taaffe geleitete Politik ſich eine Politik der Ver⸗ 
ſöhnung nennen durfte. Uns ſcheint vielmehr ſeine Politik geradezu 
geeignet geweſen zu ſein, die Deutſchen zu erbittern. Hätte die 
Öfterreichifche Verwaltung in den letzten zehn Jahren ausſchließlich in 
den Händen von czechiſchen Miniſtern gelegen, ſo hätte ſie unmoͤglich 
den Deutſchen abgünftiger fein können, als ſie geweſen iſt. 

Die deutſch⸗liberale Partei in Oeſterreich hat einſt den Zorn der 
Regierung dadurch erregt, daß ſie ſich in den auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten nicht willfährig genug zeigte; es war ihr nicht willkommen, daß 
durch den Zutritt von Bosnien der flavifhe Stamm im Käaiſerſtaat 
einen weiteren Zuwachs erwarb, und ſie hat ſich ſchwierig darin 
gezeigt, die finanziellen Mittel, welche für die Durchführung der bos⸗ 
niſchen Politik nöthig waren, zu bewilligen. Darüber ſind die 
„Herbſtzeitloſen“ in Ungnade gefallen, und die Regierung hat in der 
deutlichſten Weiſe gezeigt, daß ſie ſich ausſchließlich auf die Slaven 
ſtützen wolle. In der Zeit der Schmerling'ſchen Verwaltung klagten 
die Czechen, daß fie ein unterdrückter Volksſtamm ſeien; was in den 
letzten zehn Jahren in Böhmen geſchehen iſt, hat den Deutſchen zu 
viel berechtigteren Klagen Anlaß gegeben, als die Czechen jemals 
gehabt haben. 

Die Schwierigkeiten für die öfterreichtiche Politik liegen in der 
Syprachenfrage und dieſe Schwierigkeiten werden niemals völlig zu 
überwinden ſein. Wer in einem Lande geboren iſt, hat den leicht 
erklärlichen Wunſch, in feiner Mutterſprache mit den Behörden zu 
verkehren, ſie in dieſer Sprache anzureden und von ihr in derſelben 
Sprache beſchieden zu werden. Immer läßt ſich dieſer Wunſch nicht 
erfüllen; der Staat hat ein Intereſſe daran, daß es eine Staats⸗ 
ſprache gebe, in welcher die Behörden allein zu verkehren nöthig 
haben. Lange Zeit iſt in Oeſterreich, und insbeſondere auch in 
Böhmen, das Deutſche dieſe Staatsſprache geweſen. Die Czechen 
waren damit unzuftieden, aber fie beſchränkten ſich nicht darauf, für 
ihre Sprache die Gleichberechtigung zu fordern, ſondern ſie forderten 
und ſetzten zum Theil durch, daß das Deutſche in die untergeordnete 
Stellung zurückverwieſen wurde, die in früherer Zeit dem Czechiſchen 
e e war. Inzwiſchen hat ſich nun gezeigt, daß die Re⸗ 
e ihrem Beſtreben, ſich auf die Czechen zu ſtützen, in 
gerecht 5 Rechnungsfehler verfallen iſt. Sie hatte auf die Altezechen 
welche fd de letzt ſind dieſe durch die Jungczechen abgelöſt worden, 
zuvor eine Pa Regierungspolitik ſo abgeneigt erweiſen, wie noch niemals 
welche fi artei in Oeſterreich. Die Regierung braucht die Deutſchen, 
ai 915. 1 aus dem höhmiſchen Landtag völlig zurückgezogen haben, 
der 11 nſelben die Jungczechen zu bekämpfen, nachdem die Zahl 
in de 88 eine unzureichende geworden iſt. Die Deutſchen ſind 
Au r Lage, ihre Bedingungen zu ſtellen, unter denen fie auf dieſe 
1 forderung eingehen wollen, und fie haben dieſe Bedingungen in jo 
e Weiſe formulirt, daß man meinen ſollte, die Regierung 

ha im alle Veranlaſſung, auf dieſelben einzugehen. 

eit einem Menſchenalter haben die politiſchen Conjuncturen in 
Oeſterreich jo oft und in fo nachdrücklicher Wee er daß man 
wohl die Hoffnung hegen kann, die Zeit werde bald kommen, in 
welcher die deutſche Partei wiederum die ihr zukommende Stellung 
einnimmt. Dann wird man von der Regierung Taaffe urtheilen, ſie 
habe Nichts gethan, um den Streit der Nationalitäten betzulegen, 
wohl aber Vieles, um denſelben auf das Aeußerſte zu verſchärfen. 


. wiſſe Zeit zu ſuspendiven, damit der Beweis erbracht wird, ob das! tende Eljenrufe). Sollte aber auch das Gegentheil eintreten, uͤnd das, 


Nachdruck verboten. 


Zeſſamine. (10) 
Von Helene u. Göhendorff-Grabewski, 


„Verzeihung, Sir! Ich würde es vorziehen, wenn Sie mir ge: 
fatteten, einen Tag zu wählen, wo ich a dürfte, Mrs. Murphy 
und Sie allein anzutreffen. So dankbar ich Miß Aram bin, daß ſie 
mir durch ihr Wort die Thore der Geſellſchaft geöffnet, fo ſehr ich 
180 jedem Einzelnen verpflichtet fühle, der mir, dem Fremden, güte⸗ 
tehrs eibegentrat: muß ich mir dennoch hinſichtlich des geſelligen Ver⸗ 

eine gewiſſe Beſchränkung auferlegen, da derſelbe ſich nicht mit 
m Beruf verträgt. Schon jetzt, obwohl ich kaum auftauchte 
lieren; hnen, beginnt mein Geiſt ſeine gleichmäßige Ruhe zu ver⸗ 
„ich vermag das Eine nicht mit dem Anderen zu vereinigen, 


zus daß die ſchal i i 
Sinken 1 e zu Ungunſten meiner ernſten Pflichten ins 


meine 


J ar Colonel lachte gutmüthig. „Ganz gut, mein junger Freund. 
Sie 15 au Derjenige, welcher Ihnen Unbehagen verurſachen oder 
Sie alſo olliſton mit Ihren Principien bringen möchte. Kommen 
ſtets ein A es Ihnen paßt, in irgend einer Freiſtunde, es wird 
wollen mit uhl für Sie an unſerem Feuer bereit ſtehen. Jetzt aber 
ich hörte 15 u es Ihnen recht if, zu den Anderen zurückkehren, 
ein eheimen von einer trefflichen Wildpretpaſtete, die Ihrem 
auſhelfe Fe deprimirten Gemüth beſſer als irgend etwas Anderes 
geſtütes a Ein gutes, mit Feinſinn und Delicateffe zuſammen⸗ 
unſere G mer vermag mehr, als unſeren Appetit zu befriedigen und 
= 590 . Glauben Sie mir Das?“ a 
8900 ge nicht, Ihre ſicherlich auf Erfahrung begründete Be⸗ 
A de zu 11 Sir,“ entgegnete Roland lächelnd, „obſchon 
als ai eit derſelben an mir ſelbſt noch nicht erprobte. Was 
Stunde nu echten Wohlwollens betrifft, was ein zur rechten 
erzählen N herzliches Wort vermag, davon weiß ich mehr zu 
beinen ARD egegnung mit Ihnen hat meine Verſtimmung voll: 
weh zu hen Blei ab für die Wildpretpaſete in der That nichts 
et Roland Harvay feinen Platz unfern von dem: 
4 ram, und ſie zog ihn ſo viel als thunlich in die 
ach ber Tafel gab es 155 ein vertrauliches 
Herrin von Aramhall und dem jungen 
ein Geſpräch, welches ſich zwar nur um die Gärlnerfamilie 


— 


arg 
warn 


— 


Einundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 3. Januar. 

Den Nationalliberalen wird jetzt in Siegen zugemuthet, für Herrn 
Stöcker zu ſtimmen. Wie das Organ der Conſervativen im Siegener 
Wahlkreiſe, der „Siegerländer Volksfreund“, mittheilt, hat am vergange⸗ 
nen Freitag in Siegen eine Verſammlung von Vertrauensmännern und 
Ausſchußmitgliedern der conſervativen Partei ſtattgefunden, in welcher ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen worden iſt, Herrn Hofprediger Stöcker, den bisherigen 
Abgeordneten, wiederum als Candidaten für die demnächſtige Reichstags⸗ 
wahl aufzuſtellen. An den Vorſtand der nationalliberalen Partei in 
Siegen iſt vom Vorſtande des conſervativen Vereins ein Schreiben ge⸗ 
richtet worden, worin um Unterſtützung der Candidatur Stöckers erſucht 
wird. Es wird dabei auf das Cartell Bezug genommen. Eine Antwort auf 
das Schreiben iſt noch nicht erfolgt. — Nach dem freiſinnigen „Siegener 
Volksblatt“ iſt eine Anzeige der Candidatur Stöcker an den Vorſtand 
des nationalliberaleg Vereins zu Händen des Prof. Dr. Richter ſchon vor 
Wochen ergangen.” Es heißt in dem Schreiben, daß die conſervative 
Partei nach den Beſtimmungen des Cartells den Herrn Hofprediger 
Stöcker als den bewährten Abgeordneten des Kreiſes wiederum als Reichs⸗ 
tagscandidaten aufſtellen werde. In dem Schreiben ſei ferner der national⸗ 
liberale Verein erſucht worden, um die Wühlerei und einen erbitterten 
Wahlkampf zu vermeiden, von einer eigenen Candidatur abſehen zu 
wollen u. ſ. w. 

Wie der „Mindener Zeitung“ aus Hannover geſchrieben wird, hat bei 
den jüngſten Verhandlungen der Vertrauensmänner aus der Provinz 
Senator Hantelmann aus Stade die überraſchende Mittheilung gemacht: 
„Die Wahl von Bennigſens ſei dort gefährdet“ — und wenn 
nicht etwas ganz Beſonderes in der Agitation geleiſtet werde, zweifelhaft. 
Er ſei beauftragt, dieſes in Hannover mitzutheilen und auch folgende drei 
Urſachen der Erbitterung und Mißſtimmung dafür anzugeben: 1) Im 
Kreiſe Stade ſeien zu viele junge altpreußiſche Aſſeſſoren zu Landräthen 
ernannt. 2) Die neuen Wirthſchaftsverordnungen und Beſchränkungen ge⸗ 
fallen dort nicht. 3) Das Vorgehen des „Kuriers“ gegen einzelne Mit⸗ 
glieder der Partei habe überall Mißſtimmung hervorgerufen und das An⸗ 
ſehen der Partei geſchädigt. 

Selbſt die „Köln. Ztg.“ iſt mit dem erneuerten Cartell unzufrieden. 
Das Blatt ſchreibt: 

„Wir betrachten es als eine unſelige bheit i ächliche 
Sectuſchungsppfiet daß man bei lr 8 ren, ik Br 
ſuch gemacht hat, die Stöcker und Hammerſtein ohne beſtimmte Grenz 
regulirung in einen Bund beſonnener und gemäßigter Männer einzu⸗ 
beziehen. Man wollte die Frage des Verhältniſſes des Cartells zur 
Stöckerei und Muckerei von der Erörterung ausſchließen, und man be⸗ 
dachte nicht, daß alle Welt gerade dieſe Frage am erſten und dring⸗ 
lichſten aufwerfen, daß die Oppoſition naturgemäß gerade hier ihre Hebel 
einſetzen werde. Es iſt niemals eine weiſe Politik geweſen, unbelehrbare 
und unbekehrbare Gegner in das eigene Lager aufzunehmen, und das 
redlichſte Wollen ſämmtlicher Beſchwichtigungs⸗Hofräthe vermag auch in 
dieſem Falle gegen die Macht der Verhältniſſe nicht aufzukommen. 
Selbſtverſtändlich aber überlaſſen wir den Gonfervativen das Urtheil 
darüber, ob ſie die Stöckerianer für unentbehrliche Zierden des Parla⸗ 
ments halten; es giebt ja im Deutſchen Reiche conſervative Wahlkreiſe 
genug, in denen die Kreuzzeitungsleute ruhig ihr Haupt niederlegen 
können. Dagegen halten wir die Aufſtellung extremer Candidaten in 
Wahlkreiſen, in welchen nur das einmüthige Zuſammenwirken der ver⸗ 
bündeten Parteien den Sieg an die Fahne der Ordnung zu feſſeln ver⸗ 
mag, für eine gefliſſentliche Durchbrechung des Cartellgedankens, welche 
nur von der Abſicht eingegeben ſein kann, nach einer etwaigen Wahl⸗ 
niederlage des Cartells im Bunde mit dem Centrum reactionäre und 
bildungsfeindliche Politik zu treiben.“ 

Die „Germania“ macht anläßlich einer Beſprechung des Elberfelder 
Socialiſtenproceſſes den Vorſchlag, das Socialiſtengeſetz auf eine ge⸗ 


im Hinterhaus zum „Weißen Falken“ drehte und darauf hinauslief, 
daß Roland Harvay eine kleine Kiſte mit allerlei Nöthigem an Mrs. 
Creß mitnehmen und abliefern ſollte, aber trotzdem in den Augen des 
jungen Lehrers viel Reiz beſaß. Er übernahm die an ſich gering⸗ 
fügige Miffion mit fo liebenswürdigem Eifer, daß Jeſſamine ſich auf 
das Angenehmſte berührt fühlte. 

„Ich glaube, ich werde Sie noch öfter mit Derartigem incom- 
modiren, Mr. Harvay,“ ſagte fie, „ich bedarf einer „rechten Hand“, 
und dieſelbe iſt nicht ſo leicht zu finden, als man meinen ſollte. 
Zum Wohlthun in des Wortes echteſter Bedeutung gehören gewiſſe 
angeborene Eigenſchaften, ohne welche es ſich nur zu oft in „Weh⸗ 
thun“ verkehrt, und mir ſcheint es, daß ſich dieſelben in Ihrem Befik 
befinden, Machen wir die Probe!“ 

In dieſem Augenblick wurde Miß Aram dutch irgend einen ihrer 
Gäſte abgerufen und es fand ſich keine weitere Gelegenheit zu einer 
Fortſetzung ihres Geſpräches. 

Erſt auf der Heimfahrt, welche Mrs. Sterne und Charley zu 
einem ſanften Schlummer benutzten, vermochte Roland Harvay den 
durchlebten Tag in ſeinen Einzelheiten zu überdenken und ſich ſeine 
eigenen Empfindungen zurechtzulegen, wie er es gewohnt war. Es 
ſtand unzweifelhaft feſt, daß Miß Aram ihn heute wie allemal mit 
einer ganz beſonderen, warmherzigen Güte behandelt, und daß dieſe 
Thatſache ihn um ein Beträchtliches mehr als die guten, alten Weine 
auf ihrer Tafel berauſcht hatte! Jeſſaminens Lächeln, der tiefe, ſeelen⸗ 
volle Blick ihrer meerfarbenen Augen vergoldeten Roland's Gegen⸗ 
wart wie durch Märchenzauber, aber dieſer Zauber untergrub zugleich 
ſeine Zukunft! Roland Harvay fühlte, daß er ſich der Gefahr nicht 
länger preisgeben dürfe, ohne ernſthaft Schaden zu nehmen an Leib 
und Seele, und gelobte ſich, während er durch das graue Zwielicht 
des anbrechenden Morgens dahinfuhr, während ihm ein ſcharfer 
Wind das Haar ins Geſicht trieb und Staub in die Augen jagte, 
ſtark ſein, die Verſuchung meiden, auf dem rechten Weg feſthalten zu 
wollen, allen lockenden Verheißungen, allem ſüßen Märchenſpuk zum 
Trotz, und wie ein rechtſchaffener Soldat auf ſeinem Poſten aus⸗ 
zuharren. n 


V. 

Roland Harvay warf ſich von nun an mit doppeltem Eifer auf 
ſeine Studien. Seine Schüler nahmen mit Befremden den wachſenden 
Ernſt in den Zügen des jungen Lehrers wahr; es ſchien, als ſchwinde 
nach und nach das Sonnenlicht der Heiterkeit ganz daraus. In den 
Freiſtunden ſchrieb Roland haſtig und ohne Unterbrechung; das Werk, 


Expedition: Herrenſtraße Nr. M. 
Anftolien Beſtellungen auf bie Zei 


tig ing überwachten und einem zierlichen, blaßen Kinde angehörten: 
in Miß Aram's Auftrag zum erſten Male betreten, eine leidenſchaft⸗ 


ſeiner Nähe zubringen zu können, lange Zeit, ohne daß der jung 
Lehrer die geringſte Notiz davon nahm. Endlich mußte er aber dieſe 
ſchweigende Anbetung dennoch gewahren, fo wenig aufdringlich fie ſich 
auch kund that, und dieſelbe verfehlte natürlich nicht, ſein freundliches 
Herz zu gewinnen. 


Geſellſchaft zu leiſten, und das war Alles, was Ethel begehrte. Sie 
wußte, daß Roland Harvay ihrer in den erſten fünf Minuten, nach? 
dem fie ſich mit ihrem winzigen Strohſtühlchen unter der Ulme ein 
gefunden, vollkommen vergeſſen hatte, und beklagte das keineswegs, da 
ſie ihn ſo um ſo ungenirter beobachten konnte. 
unerſchoͤpfliche Quelle des Genuſſes, fein ausdrucksvolles Antlitz, auf 
welchem im Kommen und Gehen der Gedanken Licht und Schatten 
unaufhörlich wechſelten, zu ſtudiren und dem geheimnißvollen Maltem 
der flüchtigen Feder nachzuſinnen, die nicht müde wurde, Bogen um 
Bogen mit räthſelhaften Hieroglyphen zu füllen. 
Arbeitenden nie, brachte ihm nur zuweilen ganz von ſelbſt einen ers 
friſchenden Trunk oder legte irgend ein buntes Blatt, einen 2 
Stechpalmenzweig auf fein Buch und ſtreichelte leiſe feine Hände, wenn 
dieſelben einige Secunden ruhten. 2 


3 Ä | 


eitung. 


Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
melde Sonntag einmal, Montag 
wweimal an den übrtgen Tagen reimal erſcheint. 


Freitag, den 3. Januar 1890. 


mͤchtige Deutſche Reich wirklich eine freie ſocialiſtiſche Arbeiter⸗Bewegung 
nicht ertragen kann. „Nach unferer Kenntniß der deutſchen Arbeiter⸗ 
verhältniſſe — To ſchreibt das Blatt — wird eine freie Arbeiterbewegung 
jofort in gemäßigtere Bahnen einlenken müſſen, da ſie ſonſt unter dem 
allgemeinen Unwillen mehr oder weniger erſtickt werden würde und es 
den Arbeiterführern darauf ankommen muß, den Arbeiterforderungen die 
Sympathien der weiteſten Volkskreiſe zu ſichern. Nicht den Erlaß des ' 
Socialiſtengeſetzes haben ſ. Z. die ſocjaldemokratiſchen Führer gefürchtet, 8 
ſondern den Wirbelſturm des Haſſes und Abſcheues, der aus dem Volke 
heraus nach den Attentaten über die Parkei dahinbrauſte. j Ein folder 
Wirbelſturm würde fich wieder erheben, wenn die freie Arbeiterbewegung 
ſich über die für alle Staatsbürger geltenden geſetzlichen Schranken bin⸗ 
wegſetzen wollte. Dabei ſoll hier noch ganz davon abgeſehen werden, daß 
das jetzige polizeiliche Verfolgungsſyſtem alle die unzweifelhaft innerhalb 
der ſocialdemokratiſchen Partei vorhandenen Zwietrachtskeime vernichtet und 
die Parteigänger wie mit einem eiſernen Reifen aneinander ichmiedet, und daß 
der unermüdliche Hammer des Socialiſtengeſetzes auch die weicheren und 
nachgiebigeren Elemente härtet.“ 

Der ungariſche Miniſterpräſident Tis za hat in ſeiner Neujahrs⸗ 
anſprache der Oppoſition offen den Krieg erklärt. Die betreffende 
Stelle ſeiner Rede lautete: 

Geehrte Freunde! Neueſtens handelt es ſich nach meiner Ueber zeu⸗ 
ung darum, innerhalb der verfaſſungsmäßigen Freiheit dem Lande den 
Grieben, die Ruhe und die Entwicklung zu ſichern und den Glauben 
an die Conſolidirung der Verhältniſſe Ungarns im In⸗ 
nern, in der Monarchie und in der Welt zu vertheidigen. & der 
wird etwa dieſer nicht angegriffen, wenn Manche mit dem Namen 
eines Mannes (Koſſuth) eine Bewegung hervorzurufen bemüht find, 
dem gegenüber für feine um die Inarticulirung der Preßfreiheit, der 
Abſchaffung der Leibeigenſchaft, um die Inarticulirung der Rechtsgleich? 
heit und anderer ähnlich großen Principien in die 48er Geſetzgebung 
erworbenen Verdienſte Jedermann von Pietät erfüllt iſt, für den aber 


2 


f 


uſtimmung). Indem ich die Sache ſo auffaſſe, will ich 8 
De daß ich mich wahrhaftig darüber wundere, daß meine letzte 
Aeußerung von meinen Widerſachern mißdeutet wurde, und ich leugı 
es nicht, daß es mich ſchmerzlich berührte, dieſelbe auch von Solchen 
mißverſtanden zu ſehen, die mir freundlich geſinnt find; darum bielt ich 
es für meine Pflicht, jetzt mit voller Offenheit zu ſprechen. > ur 
es, daß ich für das, was ich gejagt, neuerdings lebhaften Anfeindungen 
ausgeſetzt fein werde; ich weiß, daß man jagen wird: es war leicht, hier 
fo ſprechen, wo Niemand iſt, der widerſprechen wollte; aber ich kann 
jene Herren im Vorhinein beruhigen darüber, daß ich ſprechen werde, 
wenn ſie mich dazu 97 17 ſollten, auch anderwärts, viel der? 
taillirter und viel ſchärfer als hier (Lebhafter Beifall), denn man 
darf die Nation weder bewußt, noch — was ich von Vielen vorausſetze 
— unbewußt irreleiten. Man muß die Situation der Nation ſo E 


dar⸗ I: 
ſtellen, wie fie thatſächlich beſteht, dann möge fie entſcheiden (Lebhafter 
Beifall). Weil ich die Sache fo auffaſſe, wiederhole ich nur, was i 
bereits vor Monaten erklärte, daß — in ſo lange in dieſer, wenn au 
nicht ſchwierigen, ſo doch nach vielen Richtungen hin unangenehmen 
Lage die beiden a ene Factoren, Krone und Majorität, 

allein berufen ſind, in dieſer Beziehung zu entſcheiden, mir ſagen, 
es meine Pflicht | ich ausharren werde, 


Pf ei, auszuharren — ich 0 
Gott mir Kraft und Geſundheit dazu verleiht (Lang auhal⸗ 


an welchem er bereits Jahre hindurch arbeitete, auf deſſen Vollendung 
er ſo ſtolze Hoffnungen ſetzte, war lange genug unberührt liegen ge⸗ 2 
blieben, um einer eine Wohnung fuchenden Spinne Zeit zur Anz 
fiedelung auf dem Deckel des Manuſcriptes zu geben. Sich ſelbſt 
grollend, entfernte Roland das kunſtvolle Geſpinnſt mit leiſer, forgg 
ſamer Hand von dem Papier und befeſtigte es in den Clematis⸗ 
ranken außerhalb ſeines Fenſters. Dann ging er mit Eifer daran, 
das Verſäumte durch doppelten Fleiß einzubringen. we 

Es gab in dem Garten der Mrs. Priscilla Sterne eine alte, 
ſchattenreiche Ulme, unter welcher Roland Harvay an ſchönen Nach⸗ 
mittagen fein Lager aufſchlug. Ihm ftörte nicht das leiſe Raſcheln 
der Inſecten im Laub, nicht das Girren der Vögel, das Rauſchen der 
Bäume und das ferne Rollen der Wagen, ihn ftörten auch nicht die 
klugen, ſchwarzen Augen, welche ihn aufmerkſam bei ſeiner Beſchäf s 


der kleinen Ethel Creß. Das Mädchen hatte ſeit jenem Tage, an 
welchem Roland Harvay die ärmliche Wohnung der Gärtnersfamilie 


liche Zuneigung für ihn an den Tag gelegt; es nahm jede Gelegen⸗ 
heit wahr, einen Laut ſeiner Stimme erhaſchen, einige Minuten 1 


== 


Er geftattete dem Kind, ihm in feinen ſtillen Arbeitsſtunden 


Es war ihr eine 


Sie ſtoͤrte den 
friſchgrünen 


Das war Alles. 
Fortſetzung folgt.) 


> vor den Weihnachtsfeiertagen ſchien die Sonne 


brten üppig, 


vowon ich Tag für Tag leſe, wofür ich aber bisher keinerlei Anzeichen] Abſchiedsſejer zu Ehren des von hier nach Danzig als 


finde, ſo werde ich mich an dieſen Platz gewiß nicht klammern. (Zu⸗ 
ſtimmung.) Aber auch dann werde ich daran feſthalten und ich ver⸗ 
ſpreche es im Vorhinein, daß ich dann noch Freier, noch ſchärfer, 
noch heftiger jenen Tendenzen entgegentreten werde, die 
nach meiner Anſicht dem Vaterlande gefährlich ſind. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) 5 

— ln nn nie ne m men nem nme nr nenn me msonsrnnsni ah ness nen. > ame ann. 

Deutſchland. 

Berlin, 2. Jan. [Der Neujahrsempfang bei Hofe] ge 
ſtaltete ſich in der herkömmlichen Weiſe. Nach einem feierlichen Gottes⸗ 
dienſte in der Capelle des Schloſſes um 11 Uhr begann die Gra⸗ 
tulationscour bei dem Kaiſerpaar, zu der bereits von 10½ Uhr die 
Auffahrt begonnen hatte. Eine zahlreiche Zuſchauermenge wohnte der 
Anfahrt bei. Zuerſt fuhren die Hofequipagen, die Wagen der Prinzen, 
ſpäter die der Botſchafter und Geſandten in Gala vor. Außer den 
Prinzen und Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes, deren dienſthaben⸗ 
dem Gefolge und den Würdenträgern des Hofes waren die Mitglieder 
des Bundesrathes, die General⸗Feldmarſchälle, die hier anweſenden 
Ritter vom Schwarzen Adlerorden, die Häupter der fürſtlichen und 
ehemals reichsſtändiſchen gräflichen Familien, die Generäle, die Staats⸗ 
miniſter, die Präſidien des Reichstages und des Landtages, die Wirk⸗ 
lichen Geheimen Räthe, die Räthe erſter Klaſſe u. ſ. w. zum Feſt⸗ 
gottesdienſt bezw. zur Gratulationscour geladen. Nach Beendigung 
der Cour ſtattete der Kaiſer mit ſeiner Gemahlin und den jungen 
Prinzen der Kaiſerin Auguſta und den badiſchen Herrſchaften einen 
Beſuch ab. Später fuhr der Kaiſer zur Ruhmeshalle, um dort der 
Parole⸗Austheilung beizuwohnen. Im Weißen Saale hatten zum 
Neufahrsempfange Mannſchaften der Gardes du Corps in ihren rothen 
Supraweſten und die Krongardiſten der Schloßgarde⸗Compagnie Auf⸗ 
ſtellung genommen. An den Thüren ſtanden Ehrenpoſten der Gardes 
du Corps und dem Throne gegenüber die Schloßgarde⸗Compagnie in 
zwei Gliedern zu 20 Rotten. Als das Kaiſerpaar den Weißen Saal 
betrat, ertönte das Commando des Commandeurs der Schloßgarde⸗ 
Compagnie, Oberſtlieutenant von Lippe, „Gewehr auf — Achtung! 
Präfentirt das Gewehr!“ — Zum erſten Mal trugen in dieſen 

Räumen die Offiziere der Schloßgarde⸗Compagnie die neue Uniform, 
zum erſten Mal ſenkten fi) die Spontons und ſalutirten die Ofſtziere 
durch Entblößen des Hauptes von dem Dreimaſter! Zum erſten 
Mal führte die Compagnie den neuen Griff „Präſentirt das Gewehr“ 
mit Seitwärtsſtellen des linken Beines unter präſentirtem Gewehr 
aus. — Bei dem dem Empfange vorhergehenden Gottes dienſt in 
der Capelle des königl. Schloſſes hielt Herr Stöcker, welchen der 
Kreuzzeitung zufolge der Kaiſer durch Händedruck begrüßt hatte, die 
Liturgie ab. 
* Berlin, 2. Januar. [Stadtverordneten ⸗Verſammlung.] 
Es findet zunächſt die Einfübrung der neugewählten, bezw. 


wieder gewählten Mitglieder ſtatt. Das älteſte Mitglied der Ver⸗ 
ſammlung, Stadtv. Reiß, nimmt das Wort zur Geſchäftsordnung. Er 
ſpricht Namens der Verſammlung dem bisherigen Vorſteher, Dr. Stryck, 


en 
ſowie deſſen Stellvertreter Dr. Langerbans den Dank für die unparteiiſche 
und vorzügliche Leitung aus. Die Verſammlung erhebt ſich zum Zeichen 
uſtimmung von ihren Sitzen. Es folgt dann die Neuwahl des 
Vorſtehers, Bey deſſen Stellvertreters. Von 106 abgegebenen 
gültigen Stimmen entfallen, wie ſchon gemeldet, 78 auf Dr. Stryck. 
r. Stryck iſt ſomit wiedergewählt und nimmt die Wahl an. 
Er dankt der Verſammlung für das ihm aufs Neue bewieſene Vertrauen, 
perſpricht ſeines Amtes nach beſten Kräften zu walten und bittet um den 
Beiſtand der Verſammlung. Dr. Stryck übernimmt ſodann den Vorſitz. 
Bei der Wahl des Stellvertreters entfallen die weitaus meiſten Stimmen 
auf den bisherigen Stellvertreter Dr. Langerbans, der die Wahl annimmt. 
Bei der nun folgenden Wahl von drei Beiſitzern und drei Stell⸗ 
vertretern elben ſtellt Stabtv. Spinola den Antrag, die bisherigen 
Inhaber dieſer Aemter, die Beiſitzer Seibert, Siebmann und Gericke, 
ſowie deren Stellvertreter die Stadtv. Solon, Bulle und Weiß durch 
Acclamation wiederzuwählen. Die Verſammlung beſchließt nach dieſem 
Antrage. Hieran ſchließt ſich die Einführung der zu unbeſoldeten 
Stadträthen gewählten Herren Dr. med. Straßmann und Dr. jur. 
Krauſe. — Es folgt nun die übliche Erledigung der Geſchäfte, welche 
zur Conſtituirung der Verſammlung gehören, die Verlooſung der Mit⸗ 
glieder in die verſchiedenen Abtheilungen, die Wahlen für die Ausſchüſſe, 
die Berwaltungs⸗Deputationen, Curatorien u. ſ. w. Bei der Beſchluß⸗ 
faſſung darüber, an welchem Tage und zu welcher Stunde die 
ordentlichen 3 der Verſammlung im Jahre 1890 ſtattfinden 
ſollen, erklärt ſich die Verſammlung damit einverſtanden, den bisher be⸗ 
obachteten Modus ohne Abänderung beizubehalten. Die Sitzungen finden 
alſo nach wie vor Donnerstag, Nachmittags 5 Uhr, ſtatt. 

[Der Vorſitzende der Berlin⸗ Görlitzer Eiſenbahn, Herr 
Ober⸗Regierungsrath Wagemann,] iſt am Dinstag Abend auf 
dem Bahnhofe Kottbus von einem Rangirzuge erfaßt, niedergeriſſen und 
durch Ueberfahren auf der Stelle getödtet worden. 


r den Vor⸗ 
gang wird dem „B. T.“ aus Kottbus Folgendes berichtet: „Nach einer 


Klein e Chronik. 


Das Grabdenkmal für Kaiſer Friedrich, welches dem Profeſſor 
Begas zur Ausführung übertragen, iſt im Modell vollendet und am Nach⸗ 
miklage des Sylveſtertages um 3 Uhr vom Kaiſer und der Kaiſerin be⸗ 
ſichtigt worden. Das Denkmal war inmitten der Künſtlerwerkſtatt in der 
Stülerſtraße 4 aufgeſtellt, umgeben von berrlichen Palmen und Süd⸗ 
pflanzen. Kaiſer Friedrich, deſſen Haupt leicht nach rechts geneigt iſt und 
deſſen Züge noch von der Vollkraft des Helden zeugen, rubt auf dem 
Sarkophag, augethan mit der Uniform feiner Königin⸗Küraſſiere. Um die 
Schultern legt ſich der weite faltenreiche Hohenzollernmantel. { 
Bruſt gekreuzten Hände halten den verdienten Siegeslorbeer und den . 
des Schwertes, das der Held für des Vaterlandes Schutz und Ehre fo 
ruhmreich geführt. Ueber die Scheide des Schwertes legt ſich die Palme 
des Friedens. Die untere Hälfte des Körpers deckt der Krönungsmantel, 
der bis zu den Stufen des Sarkophages herabfällt. Zu beiden Seiten 
des die Inſchrift tragenden Kopfendes vom Sarkophag ſitzen zwei Adler. 
Die Langſeiten ſind mit Reliefs geſchmückt. Auf der re ten Seite fieht 
man im kunden Mittelſchild eine Charitas, während die beiden Seiten: 
reliefs die kriegeriſchen und bürgerlichen Tugenden verſinnbildlichen: „Pallas 

reicht dem Jüngling das Schwert“, „der Jüngling nähert ſich der bei 

einem Torſo ſitzenden Göttin der Wiſſenſchaft, um e bittend.“ 
Auf der linken Seite, welche vom Krönungsmantel zu einem Drittel ver⸗ 
deckt iſt, erblickt man im Mittelſchild die Göttin der Gerechtigkeit mit der 
Waage, und im Langrelief den Kaiſer Friedrich, wie er von Charon 
dinabergefahren wird an die Ufer der Unterwelt, wo ihn Kaiſer Wilhelm 
und die Königin Luiſe empfangen. — Der Kaiſer und die Kaiſerin ver⸗ 
weilten ½ Stunden und ſprachen ihre vollſte Bewunderung über die über 
wältigend wirkende Kunſtſchöpfung aus. Vor Allem war es die Kaiferin, 
welche immer wieder von Neuem ihrer Befriedigung Ausdruck gab. 


Aus San Remo wird der „N. Fr. Pr.“ unterm 29. December ge⸗ 
il a „Die milde Witterung, 3 ſeit 6 e 
an, ſeit einigen Tagen find die Kurgäſte ge 1 
8 3 Wind und Regen abwechſelnd eintreten. Noch 
er 23 —.— 1 
je Wärme im Schatten 18 Grad über Null. ie Vegetation aller⸗ 
— 5 und Alles ſteht in ſchönſter Blüthe. Der Fremdenbeſuch iſt 
ein ziemlich reger. Das größte Contingent ſtellen Engländer und Ruſſen, 
hingegen find Oeſterreicher und Norddeutſche ſchwach vertreten. Die Villa 
üb, welche der verſtorbene Kaifer Friedrich bewohnte, iſt durch das 
leben des ſeinerzeitigen Beſitzers in das Eigenthum des biefigen Ban⸗ 
#iers Herrn Marſaglia übergegangen. Trotzdem ſeit der Abreiſe der hohen 
Herrſchaften eine geraume Zeit verfloſſen iſt, befindet ſich das Meublement 
enau an demſelben Platze, wie zur Zeit des Aufenthaltes der kaiſerlichen 
Familie, ebenſo die eiſerne Bettſtelle, allwo die Operation an dem Kaiſer 
Friedrich vollzogen wurde. An einer Zimmerthür im zweiten Stockwerke 
it eine Viſitenkarte, lautend auf den Namen Mademoiſelle Perpigna, 
Hofdame der Prinzeſſinnen, zur Zeit noch angeheftet. Die ausgedehnten 


ihre Zimmer zu hüten, 


oder zu entkräften. Zweck und Beſchäftigung der gedachten Verbindung 


Die auf der H 


er Ä v0 Regierungsr 
verſetzten Eiſenbahndirectors Sprenger verunglückte am Dinstag Shen 
gegen 6 Uhr auf dem hieſigen Bahnhof in ganz entſetzlicher Weiſe der 
Vorſitzende der Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn, Ober⸗Regierungsrath Wage⸗ 
mann. Während ſich die Familie des Verunglückten durch den Tunnel 
nach dem betreffenden Zuge, mit welchem Herr Sprenger abreiſen wollte, 
begeben hatte, um dem Scheidenden ein letztes Lebewohl zu ſagen, wollte 
Herr Wagemann, der raſch noch einen Brief zur Poſt gegeben, den kürzeren 
Weg über die Geleiſe nehmen; er hatte ſich hierzu die Thür des Gitters, 
welches die Geleiſe abſchließt, von dem Stationsbeamten öffnen laſſen, 
wurde aber nach wenigen Schritten von einem unerwartet daberkommen⸗ 
den Rangirzug erfaßt und derart überfahren, daß der Tod auf der 
Stelle erfolgte. 

[Ueber das Schickſal des Dr. Peters] lauten die Angaben 

auch heute widerſprechend. Dem „Frkf. Journ.“ geht aus Aden, 
18. Deebr., folgende Mittheilung zu: 
„„Capitänlieutenant Ruſt, der einzig Ueberlebende der Peters⸗ 
ſchen Expedition, iſt jetzt hier (in Aden). Ich habe mit ihm geſprochen; 
er ſagte, er hätte ſchrecklich zu leiden gehabt. Als er in Lamu an Bord 
kam, hatte er keine Schuhe mehr; Kleider, alles zerriſſen; er ſelbſt noch 
ſchwer fieberkrank. Er war fünf Tage bewußtlos und ſeine Leute ver⸗ 
ließen ihn für todt. Dieſelben marſchirten weiter; nur ſein treuer Diener 
lieb bei ihm. Als er zu ſich kam, berichtete einer ſeiner Leute, die ihn 
vorher verlaſſen, daß Peters eine Tagereiſe von ihm ermordet 
ſei. Der Mann ſchwur, er hätte Peters ſelbſt liegen geſehen mit 
abgeſchlagenem Arme und Tiedemann mit drei Amar in 
der Bruſt.“ 

Dagegen geht der „Ruhrorter Zeitung“ aus Neukirchen bei Mörs 
folgende Mittheilung zu: „Die Miſſionare Würtz, Weber, Heyer, 
Pieper und Böcking, welche von hier aus nach Afrika geſandt ſind, 
beſtätigen in ihren letzten Briefen, daß der todigeſagte Dr. Peters 
noch lebt. Im November trafen Briefe von Dr. Peters in der 
Neukirchener Miſſionsſtation Ngao am Tanafluß ein. Richtig iſt nur 
die Depeſche Borcherts: Engliſche Expedition geſcheitert, Peters und 
Tiedemann befinden ſich wohl am Kenia.“ 

[Der E berfelder Socialiſtenprozeß.] Die Entſcheidungs⸗ 
gründe für das Urtheil lauten nach der „Köln. Ztg.“ folgendermaßen: 

Der Gerichtshof hat als erwieſen angenommen, daß eine allgemeine, 
ihre Thätigkeit über das ganze Deutſche Reich erſtreckende Verbindung 
einer großen Anzahl von en mit der Redaction und Expedition des 
„Socialdemokrat“ zur Verbreitung dieſes Blattes und anderer in dem Ver⸗ 
lage des „Socialdemokrat“ herausgegebener, meiſtentheils verbotener Druck⸗ 
ſchriften beſteht. Die ganze Art, wie dieſe Verſendung geſchieht, a 280 gi 
der Annahme, daß dieſe planmäßige und ſyſtematiſche, von Woche zu Woche 
fortgeſetzte maſſenhafte Verbreitung der gedachten Schriften durch ganz 
Deutſchland nur dadurch ermöglicht werden kann und ermöglicht wird, 
daß dabei eine große Anzahl von Menſchen mitwirkt, die ſich die Be⸗ 
theiligung an dieſer Verbreitung von Schriften auf längere Zeit zur Auf⸗ 
gabe gemacht haben, die ſich der Nothwendigkeit gemeinſamer, ineinander 

reifender Thätigkeit einer Mehrheit von Perſonen zur Erzielung des Er⸗ 
olges bewußt und über das zur Verwirklichung dieſes Zweckes erforderliche 
Verfahren im Einverſtändniß find. 

Der Gerichtshof hat weiter die Ueberzeugung gewonnen, daß in 
Elberfeld und Barmen örtliche Verbindungen beſtehen, die ſich 
die Förderung ſocialdemokratiſcher Zwecke und als Mittel dazu die Ver⸗ 
breitung des „Socialdemokrat“ und anderer verbotener und unverbo 
Druckſchriften, namentlich Flugblätter, die Veranſtaltung von Verſamm⸗ 
lungen und Ausflügen zur Beſprechung gemeinſamer Angelegenheiten und 
die Bewirkung von Sammlungen in allen möglichen verdeckten Formen 
zur Beſchaffung von Geldmitteln für Agitations⸗ und Unterſtützungszwecke, 
endlich auch zur von en für Parteicongreſſe zur Aufgabe 
geſtellt haben. 

Dagegen hat der Gerichtshof nicht die volle Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen, daß in Deutſchland eine a Verbindung einer Mehrzahl 
von Perſonen mit der Fraction des Reichstages, und zwar im 
Sinne der 88 128 und 129 des Strafgeſetzbuches beſteht. Der Ge⸗ 
richtshof hat nicht verkannt, daß aus dem Inhalt der verleſenen Artikel 
des, trat“, namentlich des Leitartikels in Nr. 39 von 1880, 
aus den Beſchlüfſen der Congreſſe zu Wyden und Kopenhagen, aus 
der ganzen Einrichtung des Kaſſenfonds, deſſen Beſtand ſich auch aus 
dem Ueberſchuſſe verbotener Druckſchriftlen und des „Socialdemokrat“, ſowie 
aus Sammlungen örtlicher Verbände zuſammenſetzt, ſich ſchwere Ver⸗ 
dachts momente für das Beſtehen einer ſolchen Verbindung ergeben, 
daß für das Vorhandenſein einer ſolchen Verbindung auch eine ermittelte 
Grillenberger'ſche Correſpondenz zu ſprechen ſcheint. Allein dieſe Argu⸗ 
mente erſchienen bei ae ae Erwägung nicht zwingend genug, 
um mit Sicherheit auf das Vorhandenſein einer derartigen Verbindung 
zu ſchließen; ſie läßt ſich auch als Bethätigung einer Partei⸗Organiſation 
erklären, und es konnten daher bei vorhandenen Zweifeln an dem Vor⸗ 
handenſein einer allgemeinen, von der Reichstagsfraction geleiteten Ver⸗ 
ern 2 Sinne der $$ 128 und 129 des Straf⸗Gefetz⸗Buches Strafen 
nicht erfolgen. 

Die hiernach feſtgeſtellten Verbindungen, ſowohl der allgemeinen mit 
der Expedition und Redaction des „Socialdemokrat“ zur Verbreitung 
dieſes Blattes und anderer Druckſchriften, als auch der örtlichen in Elber⸗ 
feld und Barmen, haben den Zweck, Maßre ee der Verwaltung 
oder die Vollziehung von Geſetzen durch ungeſetzliche Mittel zu verhindern 


Gartenanlagen ſtehen Jedermann ofen. und die Fremden derfünmen es 
nicht, dieſen hiſtoriſchen Wohnſitz aufzuſuchen.“ 


Karl Robert Kummer, ein bekannter Landſchaftsmaler, iſt am 
29. December in Dresden geſtorben. Als Sohn eines Landeszahlamts⸗ 
Kaſſirers am 30. Mai 1810 In Dresden geboren, ſuchte ſich Kummer ſchon 
in ſeinem 15. Jahre dadurch das Geld zu ſeiner Kleidung zu verdienen, 
daß er für einen Bilderhändler, der damals faſt der einzige Vermittler 
zwiſchen den Malern und dem Dresdener Publikum war, Landschaften 
malte. Bald erlernte er auch noch das Radiren, ätzte allerlei Stadtan⸗ 
ſichten, colorirte die Abdrücke und brachte fie als Spiegelzierratben in den 

andel. Ein Zufall verſchaffte ihm eines Tages die Gunſt eines ver⸗ 
mögenden Kunſtliebhabers und dieſer gewährte dem jungen Künſtler die 
Mittel zu einer Studienreiſe nach den deutſchen Alpen. In Tirol malte 
Kummer nach der Natur ſein erſtes größeres Landſchaftsbild und dieſes 
machte in der Heimath ſo viel Aufſehen, daß ihm bereits 1828 die Leitung 
der Zeichenſchule in Meißen übertragen und nicht lange darauf von der 
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Regierung ein Stipendium zu einem Aufenthalte in Italien verliehen, 


wurde. 1831 lernte Kummer in Rom den ausgezeichneten Thiermaler 
Preſtel kennen, der längere Zeit in Ungarn und den Nachbarländern zu⸗ 
gebracht hatte. Von dieſem ließ er ſich ſpäter bereden, ihn auf einer 
zweiten Reiſe dahin zu begleiten. Preſtel war aber nicht blos in den 


Wäldern und Pußten, ſondern auch in den Salons des ungariſchen Adels 


heimiſch, und hier ward auch Kummer bald ein willkommener Gaſt und 
knüpfte Verbindungen, die ihm zu manchem lohnenden Auftrage verhalfen. 
1837 endlich kehrte er zwar na Der Heimatb zurück, aber nur, um bier 
die Wintermonate zu verleben; die anderen benutzte er jedes Jahr, auch 
nachdem er ſich 1843 in Dresden verheirathet hatte, zu mehr oder weniger 
ausgedehnten Reiſen, auf denen er ſtets eine reiche Ausbeute für ſeine 

tudienmappe machte. So wurde Kummer einer der vielſeitigſten Künſtler 


ſeines Faches: der Süden Italiens und der pyrenäiſchen Halbinſel (1859 M 


begleitete er den wer Georg von Sachſen auf feiner Vermählungsreiſe 
nach Portugal), der Norden Skandinaviens und Schottlands, die Alpen 
und das Meer, die Wälder und die Pußten Ungarns, die holländiſchen 
Küſten und das Land der Pharaonen (letzteres bereiſte er mit Gattin und 
Tochter im Jahre 1867) — alles dies wurde Gegenſtand ſeiner Dar⸗ 
ſtellungen, und unter der großen Zahl feiner Bilder befindet ſich gar 
manches Meiſterwerk; ſolche beſitzt insbeſondere die Dresdener Gemälde⸗ 
alerie und das Leipziger ſtädtiſche Muſeum. 1847 wurde Kummer zum 
hrenmitglied der Kunſtakademie ernannt und 1859 erhielt er den 


Profeſſortitel. 


Dr. Ludwig Philippſon iſt am 29. v. M. im 78. Lebensjahre in 
Bonn ee, Er hat ſich in weiteren Kreiſen durch feine Romane und 
ſonſtigen Dichtungen bekannt gemacht. Einer ſeiner Romane, die alle der 
geſchichtlichen Gattung angehören, „Sepphoris und Rom,“ iſt wiederholt 
neu aufgelegt worden. Beſonderen Zuſpruch fanden auch ſeine kleineren 
Erzählungen. Die weſentliche Bedeutung Philippſon's beruht aber, wie 
die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, in ſeinem erfolgreichen Beſtreben, ſeinen jüdiſchen 
Glaubensgenoſſen die Kenntniß deutſchen Geiſtes und dautſchen Weſens 


iſt die Verhinderung der Vollziehung des Socialiſtengeſetzes und die Ent⸗ 
kräftung der auf Grund deſſelben getroffenen behördlichen Maßnahmen. 
Soweit erwieſen werden konnte, ſucht die allgemeine Verbindung dieſes 
Ziel lediglich auf dem Wege des Vertriebes des „Socialdemokrat“ und 
anderer in Zürich erſcheinender Druckſchriften zu erreichen. Die ört⸗ 
lichen Verbindungen ſuchen dagegen dieſes Ziel außer durch dieſen Ver⸗ 
trieb noch durch Verbreitung von Flugblättern, durch verdeckte Geld⸗ 
ſammlungen, durch Veranſtaltung von Verſammlungen zu erreichen. Dieſe 
Mittel ſind ungeſetzlich, weil ſie dem Geſetz vom 21. October 1878 
zuwiderlaufen, mögen auch einzelne Fälle an ſich nicht ſtrafbar ſein. Dieſe 


Verbindungen ſind endlich auch geheime, da Verfaſſung, Daſein und 


Zweck derſelben vor der Staatsregierung geheim gehalten werden ſollen. 
Es genügt, auf die Einſchmuggelung der Kiſten mit verbotenen Druck⸗ 
ſchriften, auf die mit Ziffern erfolgte Bezeichnung der in Kiſten befind⸗ 
ichen Packete mit dem S.⸗D., auf den Gebrauch chemiſcher Tinte, von 
Deckadreſſen und von Stichworten im Verkehr der Expedition und 
Redaction des „Socialdemokrat“ mit den örtlichen Verbindungen hin⸗ 
zuweiſen. 

Hiernach bat ſich jeder Theilnehmer an den gedachten Verbindungen 
eines Vergehens gegen die 88 128 und 129 des St.⸗G.⸗B. in idealer Con⸗ 
currenz ſchuldig gemacht und iſt daher nach dieſen beiden Paragraphen 
zu beſtrafen. 

* Berlin, 2. Jan. [Berliner Neuigkeiten.] Eine lange Reihe 
von Unfällen und erlegungen weiſen die Journale der Berliner Sanitäts⸗ 
wachen und Krankenhäuſer in der Sylveſternacht auf und zumeiſt find 
dieſe Unfälle auf Trunkenheit der betreffenden Perſonen, Schlägercien 
und Uebermuth zurückzuführen. So fiel beim Verlaſſen eines ank⸗ 
locals auf der Langenſtraße der Webergeſelle Ernſt R. die zwei nach dem 
Trottoir herabführenden Stufen hinunter und ſtürzte ſo unglücklich auf 
das Straßenpflaſter, daß er mit klaffender Schädelwunde nach der näͤchſten 
Sanitätswache und von da nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe geſchafft 
werden mußte. — Gegen 3 Uhr in der Sylveſternacht erſchienen auf einer 
Sanitätswache des Nordens die Former Geſchen Eheleute, um ſich beide 
ziemlich bedeutende Kopfwunden verbinden zu laſſen. Nach der Angabe 
des Ehepaares wurde daſſelbe von halb erwachſenen Burſchen kurz vorher 
in der Chauſſeeſtraße angerempelt, und als 2 G. ſich dies energiſch 
verbat, bieben die jugendlichen Strolche mit Knütteln und Stöcken auf 
ihn ein und ſchonten Selbjt die Frau nicht, welche ihrem Gatten zur Hilfe 
kam. Beim Herannahen von Paſſauten ergriffen die Burſchen die Flucht 
und entkamen. — In einem Ballſalon Elſaſſerſtraße ſtürzte die 
22jährige unverehelichte Nätherin Martha M. mit ihrem Tanzpartner auf 
dem glattparquettirten Fußboden nieder und fiel fo unglückfie „ daß Sie 
mittelſt Droſchke nach dem Lazaruskrankenhauſe geſchafft werden mußte. 
— Zu lägereien iſt es in allen Stadtvierteln gekommen, eine große 
Anzahl Verletzter, ca. 100 Perſonen, ließen ſich | den Sanitätswachen 
die aus Prügeleien berrührenden Wunden verbinden. — Eine gerechte 
Strafe für ſeinen Uebermuth fand der beſchäftigungsloſe Laufburſche 
Ernſt K., der laut ſtöhnend und weinend gegen Tube rgens bei einem 
Heilgehilfen in der Karlſtraße erſchien, um ſich aus dem Handteller der 
linken Hand drei — Stecknadeln herausziehen zu laſſen. Nach vollendeter 
Operation, die nicht alsbald gelang, da die Stecknadeln tief im Fleiſche 
ſteckten, geſtand der Burſche ein, daß er des Ulks halber in der Friedrich⸗ 
ſtraße habe „Cylinder“ mit „antreiben“ helfen. Dabei aber iſt der über⸗ 
müthige Burſche an einen Gegner gerathen, der das Geſchäft gleichfalls 
verſtand eine Anzahl Nadeln in dem Boden des Cylinderhutes be⸗ 
feſtigt hatte, welche bei jedem Hiebe ſeinem Gegner in die Hand drangen. 
Der K. hat hoch und theuer verſichert, daß er von jetzt ab die Sylveſter⸗ 
Nacht nicht mehr mit „Huteintreiben“ feiern wolle. 

Afrika. 

[Tippo Tipp.] Ein gelegentlicher Mitarbeiter der „Times“ 
liefert dem Blatte eine Darlegung des Falles Tippo Tipp's, welcher 
nunmehr vor einem britiſchen Gerichtshof angeklagt iſt: „Es iſt ſchade, 
daß die Emin Paſcha⸗Entſatz⸗ Expedition oder der Congo Freiſtaat 
jemals um die Gunſt dieſes Mannes nachſuchen mußte. Einige Zeit, 
bevor Stanley aufbrach, wurde bekanntlich die Stanley⸗Falls⸗Station 
am oberen Congo von den „Arabern“ überfallen. Dieſes waren 
Leute Tippo Tipp's. Darauf brachte dann der britiſche Conſul 
Holmwood in Zanzibar das Abkommen mit Tippo zum Abſchluß, 
wonach er die Leitung der Station Stanley⸗Falls gegen eine monat⸗ 
liche Entſchädigung als Beamter des Congo⸗Staates übernehmen ſollte. 
Tippo begleitete Stanley auf der „Madura“ von Zanzibar nach dem 
Congo und hatte ſich verpflichtet, mehrere hundert Leute für die 
Nachhut zu ſtellen, um dieſelbe von Yambuya nach dem Albert 
Nyanza zu geleiten. In der Ueberzeugung, daß Tippo ſein Ver⸗ 
ſprechen halten werde, brach Stanley darauf am 28. Juni 1887 von 
Yambuya auf. Monat auf Monat overſtrich, Tippo brachte eine Ent⸗ 
ſchuldigung nach der andern vor, weshalb er ſeiner Verpflichtung nicht 
nachkam, und ſo mußte Major Barttelot im verſchanzten Lager von 
Yambıya bleiben. Die Beſorgniß Stanley's, feine Briefe an Mafor 
Barttelot, ſein beſchwerlicher Rückmarſch zur Aufſuchung der Nachhut 
und die traurige Kunde, welche Bonny ihm in Bonalya mitzutheilen 
hatte, alles dieſes iſt noch in friſcher Erinnerung. Aus den Mit⸗ 
theilungen Werner's auf Grund von Erkundigungen an Ort und 
Stelle ergiebt ſich, daß Tippo Tipp den grauſamen Manvuemas, 


zu vermitteln. Er hat hierin ausgiebiger gewirkt als 1 ein anderer. 
Zu dieſem Ziele begründete er ein en und Schulmagazin“, ein 
„„Jüdiſches Volksblatt“, das 18 Jahrgänge erlebte, und die „Zeitung des 
Judenthums“, die Pbilippfon von 1837 an 51 Jahre lang geleitet hat. 
An Bedeutung überragt dieſe Zeitſchriften bei weitem ein andres 
literariſches Unternehmen von Philippfon, die 3 von Schriften 
ar jüdischen Geſchichte und Literatur, die er 1855 begründete. Die 

mmlung enthielt zumeiſt wiſſenſchaftliche Schriften, darunter viele von 
dauerndem Werthe wie Graetz's Geſchichte der Juden. Das Schaffen als 
eee ſtellt nur eine Seite von Philkppſon's Lebensarbeit dar: 
er hat auch eine ganze Reihe wiſſenſchaftlicher Werke verfaßt. Die wich⸗ 
tigſten davon ſind ſeine Studien zum Leben Jeſu und ſeine Lebens⸗ 
beſchreibung von Spinoza, ein Werk aus Philippſon's jungen Jahren. 
Ludwig Pbilippſon ſtammte aus Deſſau. Seine Erziehung leitete vor: 
nehmlich ſein Bruder Phoebus Philippſon, der als ärztlicher Schriftſteller 
bekannt wurde. Die Schulbildung erhielt er an der Schule des 
Halle'ſchen Waiſenhauſes. Seine Univerſitätsſtudien machte er von 1829 
bis 1833 in Berlin, wo er in einem Kreiſe lebte, in welchem die Er⸗ 
innerungen an Rahel Lewin, Markus und Henriette Herz, an Börne und 
Heine noch fortlebten. 1833 erwarb er in Jena den Doctorhut. Noch im 
nämlichen Jahre wurde er als Prediger nach Magdeburg berufen, wo er 
bis 1862 verblieb. Von dieſer Zeit an lebte er lediglich ſeinen Stud ien 
und ſeiner literariſchen Thätigkeit in Bonn. Sein Sohn Martin hat ſich 
durch Schriften zur neueren Geſchichte einen Namen gemacht. Er iſt Pro⸗ 
feſſor in Brüſſel. 


Im Operuhauſe zu Madrid wurde kürzlich mit Mühe eine furcht⸗ 
bare Panik verhütet. Man gab Boitos „Mephiſtopheles“. Mitten in der 
Vorſtellung wurde der Dampfmotor für elektriſche Beleuchtung beſchädigt; 
ein Rohr platzte, und demſelben entſtrömte der Qualm in ſo gewaltigen 
aſſen, daß zwei Arbeiter erſtickten. Die Lichter erloſchen, aber da eine 
ausreichende Nothbeleuchtung vorhanden war, berrſchte wenigſtens Zwie⸗ 
licht im Saale. Des Publikums bemächtigte ſich große Aufregung. Es 
währte einige Minuten, bis der Regiſſeur ſich verſtändlich machen und das 
Publikum bitten konnte, das Theater in Ordnung zu verlaſſen. Köfgin 
Chriſtine, welche mit ihrer Schwägerin, Infantin Iſabella, der Vorſtellung 
beiwohnte, wartete, an der Logenbrüſtung ſtehend, bis das Haus volle 
ſtändig geräumt war, und verließ als Letzte das Theater. 


Theater: und Kuuſt⸗Notizen. 

Leipzig wurde am 1. Januar Wildenbruchs „Generalfeld⸗ 
obriſt“ zum erſten Mal gegeben. r Dichter errang einen groben äußern 
Erfolg, doch ſtieß daß Werk ſelbſt ſtellenweiſe auf Widerſtand. 

Die ſchon wiederholt angeregte Frage der ee eines a 
Denkmals in Wien dürfte in nächſter Zeit eine befriedigende Löſung 
erfahren. Bürgermeiſter Dr. Prix hat eine Reihe von hervorragenden 
Bürgern, Schriftſtellern, Gelehrten und Künſtlern zur Bildung eines 
Comités eingeladen, welches in + nächſten Tagen zu einer Sitzung zu⸗ 
— wird, um über die Aufbringung der nöthigen Geldmittel zu 

rathen. 


8 


welche er endlich geſchickt hatte, Befehl ertheilt hatte, den Major 
Barttelot zu tödten, falls er ſie nicht nach ihrem Geſchmack behandelte. 
Es beſteht nicht der geringſte Zweifel, daß viel von dem Unglück der 
Expedition direct oder indirect der Vertragsverletzung Tippo Tipp's 
zuſchreiben if. Es iſt eine Frage, ob es klug iſt, gegen einen ſolchen 
ann offen vorzugehen, welcher der Geſittung und der Miffton in 
Mittel⸗Afrita unendlichen Schaden zufügen kann. Jedenfalls würde 
es gut fein, wenn mit ihm nach Recht und Gerechtigkeit verfahren 
er In dem nunmehr anzuſtellenden gerichtlichen Verfahren 
pe 2 er Werner erhobene Anklage genauer geprüft und Zippo 
* en, falls er ſchuldig befunden wird. Daß Tippo Tipp den 
Er ſchen Unternehmen friedlich geſinnt ift, läßt fih nicht erwarten. 
3 wo er eingekeilt iſt zwiſchen Deutſchland und England auf der 
bi en und dem Congo⸗Freiſtaat auf der andern Seite, kann er in 
e Enge getrieben werden. Man darf jedoch nicht überſehen, daß 
ie Anſchauung ‚und Moral eine andere iſt als unſere und er ſich 
— feinen Augen jedenfalls als gerechter und mißbrauchter Mann be⸗ 
achtet. Vielleicht gelingt es ihm, ſich zu rechtfertigen. Jedenfalls 
= fein Proceß unparteiiſch geführt werden. Zippo iſt der Sohn 
eines Arabers von Zanzibar und einer Frau von Bagamoyo. Der 
Zanzibar⸗Topus zeigt ſich in der abgeplatteten Naſe, den hervor⸗ 
ſpringenden Lippen, der broncefarbenen Haut und den prächtigen 
Sn, Er ſieht intelligent aus, ift voller Würde und beſitzt feine 
z 5 5 lebhaft, wenig, aber energiſch und entſchieden. 
wöhnlich trä 1 auf Elfenbein kommt, wird er lebhaft. Ge⸗ 
5 ran 9 er die weiße Kleidung der Zanzibariten mit einem 
110 A en Ueberwurf, weiten, mit Silberbeſatz eingefaßten Aer⸗ 
Belgier u haar me den Unterſchied zwiſchen Franzoſen, Deutihen, 
in Mrifn 2 Portugieſen, und intereſſirt ſich lebhaft für deren Treiben 
uche ER FR einiger Zeit äußerte er den Wunſch, Europa zu be: 
Eualat m er ande der Manguema, zwiſchen Tanganyika und dem 
Plantage 1 9 immenſe populär. Unweit Nyangive hat er ungeheure 
Reichthums 0 gi Tauſende von Sclaven arbeiten. Trotz ſeines 
nicht ohne edl hr 1 8 ein ſpartaniſches Leben. Sein Charakter iſt 
19 H 2 ge. Stanley blieb nichts Anderes übrig, um Tippo 
e glich unſchädlich zu machen, als ihn zum Bundesgenoſſen 
n. Im Intereſſe der europäiſchen Geſittung wäre es jetzt 


gut, mit ihm zu brechen. 


Provinzial-Zeitung. 


En er Breslau. 3. Januar. 

. Be in Oberſchleſien. Wie uns mitgetheilt wird, iſt auf! der 
5 rafen Balleſtrem gehörenden Wolfganggrube in Ruda ein 
rike ausgebrochen. Die Veraulaſſung dazu ſoll der Umſtand gegeben 

haben, daß am Weihnachtsabend ca. 130 galiziſche Arbeiter ausgewieſen 

wurden, in Folge deſſen die einheimiſchen Arbeiter den Augenblick für 
zünftig erachten, ihre Forderungen durchzuſetzen. 


m. Hainau, 2. Januar. [3 ; 

. . um Morde.] Der Zuſtand der Frau 
eu Na in Folge der ſorgſamſten Pflege wider Erwarten feit ver⸗ 
anzugeben —. ie ſo daß ſie heute den Namen der Verbrecherin 
des Gerichtsdiene⸗ 5 Eh iſt eine Verwandte der Frau Rothe, die Frau 
wiederholt bei n R. aus Liegnitz, geb. Kl. aus Bunzlau, welche 
Lebensgewohnbeiken den ggeweſen und welcher dadurch Verhältniſſe und 

—s. Bunzlau = eraubten genau bekannt geworden find. 

lauenſeuche.] 5 se Soma: Sommunates. Maul: und 
verordneten⸗Ergän en am 30. December ſtattgefundenen Stadt⸗ 
wählt: Buchdruck zung wablen der erſten Wählerabtheilung wurden ge⸗ 
Sachs und Rech nude der Fernbach und Apotheker Löbner. Banquier 
allenen Wieder ngörat) Tſchirſchke hatten die Annahme der auf fie ge⸗ 
denklich fer Mn oe 5 abgelehnt. — Bürgermeiſter Stahn ift nicht unbe⸗ 
lich 4 Wochen, vo 1 er für die Dauer feiner Behinderung, vorausficht- 
vertreten. — Unter den Beigeordneten Salomon in den Amtsgeſchäften 
Thomaswald ter den Rindviebbeſtänden der königlichen Domäne Ober⸗ 
au iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche ausgebrochen. 


8 Neumarkt, 1 ; ; 
eins 5 „1. Jan. [Einweihung des evangeliſchen Ver⸗ 
eu: Baufes. = Ordensverleihung. Am 30. December fand bier ſch 


4 Br 
host yorkang auf eämmtlichen Gebieten war gute Kaut- 
Renn . Montanwerthe, sowie österr, Creditactien und fremde 
8 u 5 steigenden Coursen schlank aufgenommen. 8 
oc d We Tendenz auch auf kubelnoten und Türken- 
Gepräge 88 1 der gesammte Markt ein freundl ches 
meldete, Sinnen die —— erlin dann ebenfalls günstige Stimmung 
Schluss erlahmte u . h weiter heranf und erst am äussersten 

erlin nachzulassen schien und’speciell für 


Bergwerk 8 Fi 
a Verkaufslust avisi:te, Das Geschäft war durchweg recht 


Per 68 a 
178 n (Course von 11 bis 18% Uhr): Oesterr. Oredit-Actien 
85 ½ bez. 94 el, Ungar. Goldrents 87¼ bez, Ungar Fapiercente 
des. De und Laurahütte 1731, — 3, 1743/9173179 
120%/,--1/, be En ütte 100 ½ bez., Oversenl. Eisen dann bedarf 120 bis 
50 u 8 2197 2 5 Anieihe 93/8 Gd., Orient-Anleihe II 68% 

219½—½ —219¼— ½ bez., Türken 17% bez., Italiener 

Türkenioose 84 1 

8a. Lombarden 58½ 505 de Oberschl. Eisen-Industrieges. 208! 
Discontobank 8 g bez., Schles. Bankverein 135½ bez., Bresl. 


116¼ — i 
Sie bes., Breslauer Wechslerbank 114½ bez. 
— 000, 


Auswärtige Anfanzs-Course. 
(Aus Wolifs Telegr. Bureau.) 


Berlin, 3. 

hüte —, , 4, Januar, 11 Uhr 50 Min. Oredit-Actien 178,25. Luura- 
Berlim N = 

bahn 08.60. dates dp a0 Sr n Oredit-Actien 178.40 Sinai 


4% Ungar. ; . Lauranütte 174, 20 Russe. Noten 219. 20. 

— 2 10 Orient-Anieine II 68, 40 1 122, 20. 

ürk, Loose 84 it 252 50. (proc. Egybter —, —. Türken 17, 50 
Lombarden 59, —. Pest. 8 


Wien. = 
Marknonen 57, 82 , a 10 Xin. Geer Oredit-Actien 399. 10 
ie HE, . Golärente 101. 05. Fest. 
Unger, Gradi en Uhr 5 Min. Oesierr. Credit-Actien 322. 50. 
Goldren Oesterr, Siib aatsbahn 228,85. Lombarden 135, —. Galizier 
aldrente 101, 05 8 ute —, —. Marknoten 57, 80. 40% Ungar. 
ds. tapierrente 98, 70. Elbthalbahn 215, 50. 
Frankfurt *. 
Staatsbahn 197, 75, 


Ton Januar. Mittag. Credit-Actien 277, —. 


Goldrente 87, 30. E . TR 
. ter 94 „[. Galizier — —. Ungarische 

Faris, 9 8 

Mtaliener 95, e = Fer 2 1872 106, 35. 

ee . * — et burden —, Eęypier 468, 75. 

3 92. 78 Kat. Console 97, 37. 1873er Russen 92. 75. 

Shõ⁰w-², 3. ; 
"anders Warrants ae 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed 


Wien, 3. Januar, 


7775P———— 
Cours vom (Schluss- Course, Fest. 


Oredit-Acti g 8. 2 
Per. A.Cert 280 80 39% 2 |Maranoren . , 87 88 57 80 
zomo. Eisenb., 132 50 81 25 40 ung. Golarente. 101 — 101 05 
Galizier. 86 „ 1186 50 Sülderrente 86 60 86 95 
apoleonsd'or. 9 357 186 == Ddden 117 85 117 90 
5% 934 ÄUngar, Papierrente. 98 45, 88 75 


ſelbſt die Einweihung des . Vereinshauſes ſtatt. Superintendent] welches den Poſtdienſt germaniſire; es handle ſich um eine einfache 
Reymann⸗Oberſtephansdorf hielt die Feſtrede. Nach ihm ſprachen noch adminiſtrative Maßregel, welche ſich auf Verträge mit den Ländern 
beter Best. Hiram cle Eh ein Gotteätien i er erangelſgen gründe deren nationale Sprade nit die men aß ger 

ehl. Hieran ich ein i 9 ’ ' E 5 
Kirche, woſelbſt Paſtor Ueberſchaar⸗Leuthen die Feſtpredigt bielt. Das Bukareſt, 3. Jan. Die Kammer genehmigte bas handelspolitiſche 
Vereinshaus iſt zum Heime für einige Vereins⸗Diakoniſſinnen, wie auch Abkommen mit Frankreich. er 
ur Aufnahme der Herberge zur Heimath beſtimm. — Dem emeritirten Zanzibar, 3. Jan. (Reutermeldung). Die Britiſch⸗OſtaftikaniſcheHeſell⸗ 
en 3 al N 5 (früher in Kertſchütz) iſt das Allgemeine ſchaft ſandte eine Abtheilung arabiſcher Truppen ab, um den Häupt⸗ 

renzeichen verliehen worden. l a 5 ER a Ger 

1 5 ling des Witulandes, welcher einen Theil des britiſchen Gebietes be⸗ 
uff en. es Rep DREH „ ſebie zu vertreiben. Die deutſchen Behörden riethen dem Häupt⸗ 
Influenza tritt ſeit etwa 14 Tagen auch hier auf. Es find mehrfache, e, 5 5 * 
jedoch gutartig verlaufende Fälle conſtatirt worden. — Wie wir früher ling, der unter deutſchem Schutze ſteh „die Gegen ruhig zu räumen. 
berichteten, war der Stuckaturarbeiter Kierſtein von hier u Sobald die Angelegenheit erledigt ift, wird Mackenzie einen Theil der 
5 — 1 ee: ee Jg 1 Ir u er Ani es Truppen den Tanafluß hinaufſchicken, um den dort gegründeten 
wegen Mordes zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verurtheilten Sinner put 5 AR nher ae: 
mitgetheilt baben, ſein Bruder ſei unſchuldig verurtbeilt, er wiſſe genau, britiſchen Poſten zu verſtärken, Erkundigungen über Peters einzuziehen 
wer der Mörder des vor 22 Jahren in einem Oderkahne erſchoſſenen und etwaige Hinterbliebene der Expedition zu retten. 
Schriftſetzers ſei. Da K. eidlich verſichert hatte, daß er dieſe Aeußerung 
nicht gethan, andere Zeugen jedoch die Wirklichkeit dieſer Aeußerung be⸗ 
eideten, erfolgte ſeine Verhaftung. Nun hat Kierſtein einen Entlaſtungs⸗ 
zeugen aufgeſtellt und iſt daraufhin aus der Haft entlaſſen worden. 


Waſſerſtands⸗ Telegramme. 
2. Januar, 12 Abr Mitt. O.⸗B — m. U. -P. — 0,25 m. 
3. Januar, 12 Ubr Mitt. O.⸗B. — m, U.⸗P. — 0,27 m. 
— ——. ĩ r —— 


Handels-Zeituns. 


Magdeburg, 3. Januar. Zuckerbörse (Original- Telegramm 
der Breslauer Zeitung.) 


Breslau, 


Telegramme. 
Original⸗ Telegramme der Breslauer Zeitung.) 


kr. Wien, 3. Januar. Nach Berichten aus Petersburg macht 


die ruſſiſche Regierung große Ankäufe für ihre weſtlichen Eiſen⸗ € 2. Jannar.. | 3. Jannar. 

bahnen. Die Gewehrfabriken ſind neuerdings in größter Thätigkeit. Rendement Basis 92 pCt. Rend. ........... 15.75—15,85 , 15.75-16.00 

k. London, 3. Januar. Das britiſche Canalgeſchwader ift] Rendemem Basis 88 PCG 5 14,90 15.05 14,85 — 1505 

in Gibraltar angekommen und bleibt dort 10 Tage. — Der Sultan. eee Basis 75 pC. —— . . 10.751200 11,00--13,90 
von Zanzibar verlieh Stanley den Orden vom ſtrahlenden Stern. Brod. Rathnade ini —. 
5 re re . fünad er 25.75—2 

dune Wolfe tearanihem Buren ee 


Berlin, 3. Januar. 
berg zur Jagd abgereiſt. 

München, 3. Jan. Der Magiſtrat ordnete wegen der Influenza⸗ 
gefahr in Folge ärztlichen Gutachtens an, daß ſämmtliche Volksſchulen 
bis zum 31. Januar geſchloſſen bleiben. 

Rom, 3. Jan. Der Prinz von Neapel tritt am 14. Jauuar 


Der Kaifer iſt heute Mittag nach Trachen⸗ Tendenz: Rohzucker ruhig, Raffinirte ruhig. 

Termine: Januar 11,45, Februar 11,60. Ruhig. 

Zuckermarkt. Mamburxg. 3. Januar, 10 Uhr 35 Min. Vorm. 
Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg. vertreten durch- 
?, Mockraner in Breslau.] Januar 11.50, März 11,80, Mai 12,02%, Juli 
12,221/,, August 12,32½, Oetober-December 12,10. Tendenz: Ruhig. 
feine Reife nach dem Drient an. Dieielbe geht Aber Sielten, | mars son deren agen Ege oe verweten e 
Griechenland, Salonichi, Serbien, Rumänien, Bulgarien, Konftan: | Ludwig Friedländer in Breslau.] März 80 , Mai 801/,, September 80½, 
tinopel, den Kaukaſus, die Krim, Warſchau und Berlin zurück nach December 79¼. Tendenz: Behauptet. Zufuhreu von Rio 19000 Sack, 
Italien. Santos 9000 Sack. Newyork eröffnete mit 10—15 Poluts Baisse. 0 

Rom, 3. Jan. Kaiſer Wilhelm und der König von Italien — — 
tauſchten gegenſeitig Glückwunſch⸗Telegramme aus. — Auf das Glück⸗ * Dux-Bodenbaoher Bahn. Die Wiener Zeitschrift 1. Eisenb. enthält 
wunſch⸗Telegramm des Reichskanzlers Bismarck an Crispi, antwortete] eine als officiös bezeichnete. na Da De 

i it ürſte Bahn behandelnde Darlegung, der nach dem „B. T.“ Folgendes zu ent- 
ee vi 8 - ee * A zu > nehmen ist: Die Ablehnung der Vorschläge der Dux-Bodenbacher 
ekten zum Woh ergehen er beiden Lander und zum Seiten e Bahn wird damit motivirt, dass der Einlösungsrente eine Belastung für 
Friedens, deſſen dieſelben bedürfen. — Der König unterzeichnete ein Verzinsung und Tilgung der Prioritäten von 28 Millionen gegenüber. 
Decret, betreffend die Organifirung der Civilregierung in den Colonien] steht; aus diesem Grunde konnte die 42 proc. Vorzugsdividende nicht 
am Rothen Meere, welche eine einzige Colonie unter dem Namen bewilligt werden. In Bezug auf die Investitionen wird darauf hinge. 


erythräiſche Colonie bilden follen. eee eee g 5 
2 833 j 2 gsrechtes in der Lage sei 
Paris, 3. Ian. Der italieniihe Dampfer „Perſia“ von der Ge⸗ tionen auch dann durchzuführen, wenn die Fusion nicht stattfindet; die 
ſellſchaft Rubattino iſt an der corſiſchen Küſte bei der Mündung von | Investitionen würden übrigens den günstigsten Einfluss aut die gesell- 
Tavignago geſcheitert. Der Marineminiſter telegraphirte an den schaftlichen Einnahmen haben, und man würde es als unklug erachten 


S 7 T inf, 5 ; : „müssen, wenn die Verwaltung die Wirkungen des Vertrages vom Jahre | 
ge a ae, daß e a. zur Hilfeleiſtung ab: 1884. sowie die durch die 1 — — Katastrophe gehemmt Entwickelung 
geſchickt werde. le Paſſagiere fin ſämmt ich gerettet. der Dux-Bodenbacher Bahn durch eine passive Haltung gegenuber den» 
Madrid, 2. Jan. Die Miniſter ſind bei Armijo zuſammen ge⸗ angeregten neuen Investitionen paralysiren wollte. 5 
kommen und überreichten Sagaſta ihre Demiſſion; Letzterer begab ch! = Die Börse für Kammzug-Termingeschäfte ist nın doch nach 
ſofort zur Regentin. Es heißt, die Demiſſion erfolgte, um Sagaſta einer Meldung der „B. B.-Ztg.* aus Leipzig, am gestrigen Tage daselbst 
die Neubildung des Cabinets zu erleichtern. a 8 nr: 5 ge wird er 
Sali Abschluss ein Quantum von 5 gr. umfassen. Lieferbar sind nu 
ee 8. Sen enee ee 2 fert. tersb Züge von der Bremer, Döhrener, Leipziger resp. Hobokener, Aa lauer 
Peters urg, 3. Jan. as „Journa „ Peteröbourg‘, | und Hamburger Wollkämmerei. Die Festsetzung der Preise erfolgt in 
tadelt ſehr ſtreng das Verfahren eines franzöfifchen Blattes, welches, Abstufungen von 2½ Pig.; vom Käufer wie vom Verkäufer sind als 
um die Leichtgläubigkeit des Publikums zu erregen, einer hohen Per: Garantie für die ordnungsmässige Abwickelung der Geschäfte bel Be- 
n / ö., need zu 
5 N 1 2 r reclu Ssse y „uggeschäfie” 
Öffentlichte, und bezeichnet dieſen Vorgang als verabſcheuenswerth. ninterlegen. Die Provision, welche an «die Abrechnungskasse zu zahlen 
Das „Journal“ dementirt ferner die Nachricht, daß ein Circular der ist, trügt in allen Fällen der Verkünter. Wie zu erwarten ist. werden , 


en. 


2 


Leite Cou se. 5 
”erlin, 3. Januar, 3 Uhr 40 Min. rengliche "riginal-Depesche 
der Bresiauer Zeitung. Fest. Bergwerke abgeschwächt. 


Cours vom 1. 3. Cours von 
Berl. Handelsges. ut 209 — 210 75 [Ostpr.Südp.-Aet, uit. 


rieben werden müſſen, eine Repreſſalte gegen Deutſchland fein ſolle, handelt werd 


cours- O Blatt. 


Bresinu, 3. Januar 1880 


EE San 


CC 8 Disc. Command. nlt. 251 75 254 50 Drrm.Union$t.Pr.uli 138 — 138 — 

Berlin, 3. Januar. (Amtliche Senluss-Gourse.] Fest, Oesterr. Credis. .uli. 177 37 180 62 Lanranume uit 172 87 175 — 
Eisenbahn- Stamm-agtien. inländische ac, Franzosen alt. 98 50 100 25 Egyprer unn. 94 — 64 12 
Cours vom 2 1 8. Cours vom 2. ahne ul: 80 50 80 75 Ltaltener . . ul 94 25 04 62 

Caliz. Cari-Ludw.ult 80 40, 80 50 D. Reichs- Anl. 40% 107 50| 107 9⁰ — N ult. 330 — 333 50 Lombar den uit. 5 — 50 50 
Gotthardt-Bahn ult. 172 — 171 50| do. ao. 31.0, 103 40.103 20 Cübecr-Büchen uit 179 — 182 87 Türkenloose al. 83 37 84 — 
Lübeck-Büchen .. . 180 70.181 50 Posener Pfandbr. 4% 100 70 101 — } yaınz-inawigsn.ult. 122 50 123 50 Dresdener Bank ut. 197 50 99 — 
Mainz-Ludwigshaf.. 123 1122 90 ao. do. 3½0% 99 90; 99 90 Yariend.-Miawkauit. 57 —| 57 87 Kuss. Bansnoren.alt. 219 — 220 — 
Mecklenburger ... 168 — —*—} Preuss. 40 cons Anl. 106 50,106 40 Dux-Bodenvach al:, 214 50/216 — Ungar, Golarente ut 87 12| 87 37 
Mitteimeeroann ult. 111 —| —#— 40. 3% dt. _ 103 50102 50 Schweiz.Nrdostb.ult, 136 — 136 — | Warschau-Wien alt. 197 7597 — 
Warschan-Wien ult. 197 50 —— do. Pr.-Anl. da 55 156 70) —T a Gelsenkirchen ..ult. 224 25224 —Hibernia alt. 250 252 75 


Eisenhahn-Stamm-Prioritäten. 100 30100 30 
Breslau- Warschau. 60 70 60 70 
Bank-Actier.. 
Bresl.Discontobank, 116 60,116 — 
dd. Wechsiervank. 114 50,112 — 
Deutsene Ban 178 — 1178 90 
Dise.-Command. ult. 251 50 252 40 
Oest. Cred.-Anst. ult. 177 60179 50 


403 ½% St.-Schldsoh 3 
Schl. 3% Pfdbr.L. A 100 30 100 50 
do. Rentenbriefe. 104 20 —#— 
Elsenbahn-Prioritäts- Obligationen. 
Oberschl. 3 ½0% Lit. E. — — —" 

ao. 4½%% 1879 103 — 
R. -O.-U.-Bahn 40% . 102 90 
Ausländische Fonds, 


-  Produeten-Börse. 
Berlin, 3. Januar, 12 Uhr 25 Minnter. 
Weizen gelber! April-Mai 203, —. Juni-Juli 203. —. Roggen April-Mai 
179, 25. Juni-Juli 177. 25 Rüböl Jannar 65. 90, April-Mai 63. 90. 

Spirims 70% Januar Febr, 31. 30, April-Mai 32, 60, Petroteum loco 25. 50. 


Senies. Bankverein, 134 — 184 90 Egypter 4% . „ 93 90 94 10 Hafer Januar . —. a 

inuustrie-Gesellsenaften. Italienische Rente.. 94 20 94 50 Berlim, 3. Januar. (Schlussbericht. 

Archimedes 147 40 147 50 do. Eisenb.-Oblig. 58 20 —— a Cours vom 2. 3. Conrs vom 8. 

Bismarckhütte 222 — 2. Mexikaner 96 10 96 — | Weizen p. 1000 Kg. bg! pr., 100 Kgr. ! 

Bocnum.Gusssthl. . 276 50 ——Oest. 4% Goldrente 94 20 —.— Höher. Fester. Pr 

Brel. Bierbr. Wiesner — —| —*—f do. 4½0% Papierr. 74 20 —*t— Avril-Mai....... 202 50 206 — Januar. 65 30. 66 — 

do, Eisenb. Wagend. 181 70.182 — do. 417,0, Silverr, 75 20| 75 10] Juni-Juli........ 202 50 204 — ] April-Mai......... 63 70 63 90 

do. Pferdebahn. — — 143 75 do. 1860er Loose. 124 25 124 70 i . 

do. verein. Oelfabr. 91 50 —*—}Poin. 5%, Piandor.. 64 90| 64 80 Roggen p. 1000 Kg. 1 S piriens 

Cement Giesel. 151 1152 —] do. Liau.-Piandor. 59 80 59 80 Besser. pr 10 000 L. - pCt. | 

Donnersmarckn. ... 99 90 — — | Rum, 5% Staats-Obl. — —, 97 80 April-Mai........ 179 95 179 75 Fester. h Er 

Dortm. Union St.-Pr. 138 50 135 90 do. 6%, do. 40. 106 30,106 — Mai- Juni 178 50 179 --] Loo 70er 31 40 31 50 

Eramannsdrf. Spinn. 109 —! —*"— Russ. 1880er Anieine 93,10) 93 10, Juni-Juli ....... — — 178 —] Januar -Febr.. 70er 31 80 31 0 

Fraust. Zuckerfabrik 162 — 160 — do. 1883er do. 113 60 — — [later pr. 1000 Kgr. April-Mai 0er 32 60 32 70 

GörlEis.-Bd. (Lüders) 177 50 —— ao. 1889er ao. 92 90 93 — ] Januar — —— — | August-Septb. 70er 34 30 3 u 

Holm. Waggonjabrik 179 75 —*—| do. 41/B.-Or.-Pfor. 99 50 98 70 April-M i 167 25 167 75 Loco 50 er 50 4 % 60 

Kattowitz. Bergb.-A. 144 — 143 70 do, Orieni-Anl. I. 68 40 68 20 Bieatin, 3. Januar. — he — Min. 7 

Kramsıa iemen-Ind. 136 60138 25 Serd. amor. Rente 83 70 83 70 Cours vom 2. [ 8. Cours vom 2. 3. 

Laurahütte +» 172 — 1178 90 Türkische Anleine. 17 80. 2 RDA vr. 100 Kgęr. 

NobelDyn. Tr.-C.ult. 175 75 do. Loose 83 40 —*— [Weizen p. 1000 Kg. | Niedriger. 

Obsenl. Cnamotte-F. 148 —ı —*— | do, Tabaks-Actien 102 10102 — Still. ant 66 50 68 40 
do. Eisb.-Bed. 119 70 120 —Ung. 4% Goldrente 87 20 87 30] April-Mai .. . 197 50 198 50 April- Mai. 63 50 64 — 
do. Eisen-ind. 208 —! —— do. Pavierrenw .. 85 30 —t— Mai-Juni. 197 50 198 50 [Spiritus f 
do. Portl.-Cem. 138 —ı146 70 Banknoten, 0 g gen p. 1000 Kg. i 3 10000 L-pCt. | 

Oppeln. Portl.-Cemt. 124 — 124 10] Oesı. Bankn. 100 Fl. 173 — 173 — Fest. ! 859 50 er 50 — 50 

Redenhütte St.-Pr. 136 — —®— Huss. Bankn. 100 SR. 220 — 221 10] April-Mai ....... 177 — 177 50 Loco........ 70 er 30 60 21 — 

do. Oblig. . 115 10 +*— Wechsel. ‚} Mai-Juni ........ 176 50 177 50 Januar 70 er 0 — 30 — 

Schlesischer Cement 198 — 198 — | Amsterdam 8 T.. . 168 65 — —jerroleum loco. 12 601 12 601 April-Mai . 70 er 31 60 31 70 
do. Dampf.-Comp. 125 — 125 — London 1 Lstrl. 8 T. 20 38%] — — 5 
do. Feuerversich. 1 Be 2 do. — pe 3 — — 7 
do. Zinkh. St.-Aet. 203 —5.— Haris 1 res. RR — — erloosungen. 

1 3 4. 203 50! —— WI 1 3 2 

FRE BER 4,35 — — en En 22 1 9 Braunschweiger 20 Thaler-Loose. Ausser den im gestrigen 

Larnowiwer Ac... : — ao. 100 Fl. 2M. 171 40 171 25 Mittagblatt veröffentlichten Gewi ä gestrig 

do: St.-Pr.. 110 = —# Warschau 100SRS T. 219 | 220 50 ag blatt veröflentlichten Gewinnen wurden noch folgende Prämien 


gezogen: Ser. 5561 Nr. 24, Ser. 5908 Nr. 6, Ser. 6687 Nr. 9, 50, Ser. 
3641 Nr. 35 mit je 87 M. Jede der übrigen zu den ausgeloosten Serien 
gehörenden Nummern kommt mit 72 M. zur Einlösung. 


Privar-Discont 49/90. 
Die mit * bezeichneten Course sind nicht eingetroffen, 


88 25 9 — 


wiesen, dass die Regierung auf Grund des im Vertrage vom Jahre 1883 2 2 
nothwendige Investi- 


Poſtbehoͤrde, wonach alle Briefadreſſen in franzöſiſcher Sprache ge: | vorzugsweise Zephyr-Züge (Antwerpener Contract B) in Leipaig ger, 


[Anfange Course, 
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„ niit der allgemeinen Lage der gesammten Weoherel-Indasirie 
Können die Interessenten in diesem Jahr zufrieden sein. Seit Beginn 
desselben bis zum heutigen Tage war, wie die „B. B.-Ztg.“ schreibt, 
kast in allen grösseren Betrieben ununterbrochen Arbeit vorhanden, 
ein seltener Fall, der seit langen Jahren nicht zu verzeichnen gewesen 
ist; oft sogar konnten die Fabriken nicht allen an sie herantretenden 
Anforderungen genügen. Die Befürchtungen, welche die erweiterte 
Production veranlasste, haben sich bis jetzt nicht erfüllt und trotz der 
recht beträchtlichen Vergrösserung verschiedener Etablissements gelingt 
es doch noch bis zum heutigen 
vortreten dringenden Angebots unterzubringen. Die vorliegenden Auf- 
träge gewähren auch für die nächste Zeit ausreichende Beschäftigung. 
Die erhöhten Umsätze dürften auch eine Vergrösserung des Gewinnes 
herbeigeführt haben, der sich allerdings immer noch in bescheidenen 
Grenzen halten muss, Die ausserordentlich gestiegenen Preise für Roh- 
materialien haben ein Anziehen der Waarenpreise schon von selbst im 
Gefolge gehabt. Die Erzielung höherer Preise stösst heute nicht mehr 
auf Widerstand, doch sind sie nicht in gleichem Maasse gestiegen, wie 
die Preise der Rohmaterialien, beziehentlich können die Preise nur 
langsam und stufenweise in die Höhe gebracht werden. Dadurch ist 
eine Situation geschaffen worden, die dem Fabrikanten noch nicht ge- 
stattet, die ihm sehr günstige Conjunctur voll auszunutzen. Aus Be- 
richten, die aus dem Elsass, Süddeutschland, Sachsen, Thüringen, 
Schlesien, aus dem Rheinland uud Westfalen vorliegen, ist ersichtlich, 
dass mit voller Ausnutzung der vorhandenen Arbeitskräfte gearbeitet 
wird. In den Tuchfabriken liegen reichliche Aufträge vor und die 
Kleiderstofffabrikanten sind im Besitz umfangreicher Ordres. Für 
Seidenwaaren ist zwar die Beschäftigung momentan keine sehr lebhafte, 
der Verkauf des ganzen Jahres aber stellte sich doch weit befriedigen- 
der, als im Vorjahre. Baumwollwebereien haben ihre Production er- 
heblich erhöht, so dass die Thätigkeit eine ungleichmässigere geworden 
ist, als früher. Nicht alle Zweige der Baumwollweberei sind gleichmässig 
gut beschäftigt, die meisten aber befinden sich in günstiger Lage, die 
ich für einige Branchen mit dem Anfange des - Frübjahrsgeschäfts 
„och vielfach erhöhen dürfte. Besonders. liegen die Aussichten für 
die Nesselweberei recht günstig. Die Jutewebereien konnten ihre 
Preise wiederholt erhöhen, ein Beweis der gestiegenen Nachfrage, die 
wohl auch ein vollständiges Ausnutzen der Production bald im Gefolge 
haben dürfte. In den Leinenwebereien hat sich der Verkehr im All- 
gemeinen recht gehoben, wenn auch Grossisten und Detaillisten sich 
noch nicht über-den alltäglichen Bedarf hinaus versorgen. Die Fabri- 
Kanten von wollenen, halb- und ganzseidenen Möbelstoffen nahmen an 
der lebhaften Bewegung der Weberei-Industrie regen Antheil. Die 
Weberei-Industriellen können mit besten Aussichten in das neue Jahr 
eintreten. Die aufsteigende Tendenz, die bis jetzt fast sämmtliche 
Zweige der Woberei-Industrie in vollem Maasse beherrschte, wird sich 
auch im neuen Jahre fortsetzen. Dafür bürgen die zahlreich einge- 

. Aufträge. Der Export nach überseeischen Gebieten, nach 

ord- und Südamerika bat nicht zugenommen, dafür ist aber der in- 
ländische Consum erheblich gewachsen, während der Verkehr mit 
anderen fremden Ländern im Allgemeinen stabil geblieben ist, nach 
England, Canada und Australien aber zugenommen hat. 


Ausweise. 
Londoner Bankrusweis vom 2. Jannar. Wir wiederholen 
die Zahlen des Ausweises, indem wir zur Vergleichung die Ziffern des 


vorigen gegenüberstellen: 27. Dec. 2. Jan. 

Totalreserv oe e Pfd. Sterl. 9 590 000 9 309 000 
Notenumlauu f e Pfd. Sterl. 24 415 00024 673 000 
Baar vorrat See RER? Pfd. Sterl. 17 305.000 | 17 732 000 
Poörtefenille - ......2 ur Jane 3 Pfd. Sterl. 21 659 000 | 27 810 000 
Guthaben der Privaten.. . Pfd. Sterl. 22 634 000 28 005 000 
Guthaben des Staatsschatzees Pfd. Sterl. 6 011.000 6 102 000 
Noten reserve ER Pfd. Sterl. 9 000 104 8 643 000 


Rückblicke auf die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe 
Schleſiens im Jahre 1889. 


T. Breslau, Ende December. 

Seit dreizehn Jahren haben wir uns dem Geſchäft unterzogen, zum 
ahresſchluß eine kurz aber ſachlich gefaßte Ueberſicht über die landwirth⸗ 
chaftlichen Ergebniſſe des ſcheidenden Jahres zu bieten; aber während des 
ngen Zeitraumes war es uns noch nicht einmal vergönnt, über wirklich 
zufriedenſtellende Reſultate Mittheilungen zu machen. Das Jabr 1889 
genießt vor allen vorhergehenden Jahren (ſeit 1877) den Vorzug, daß es 
alle ſeine Vorgänger an Eigenthümlichkeiten, namentlich aber an „Extre⸗ 
anen“, durch die es die Landwirthſchaft gewaltig ſchädigte, übertraf. 
Schleſien gehörte im Jahre 1889 zu den Provinzen, die durch elemen⸗ 
tare Ereigniſſe ſchwer zu leiden hatten. Die Flüſſe zerſtörten namentlich 


age, die Erzeugung glatt, ohne H 


. Conrszettel der Breslauer Börse vom 3. Januar 1890. 
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an den Abhängen längs des Gebirges die Ernte von Taufenben von 
Hektaren. Seit Decennien beräth man ſich bereits in den maßgebenden 
Kreiſen über Mittel, um den ſich faſt alle Jahre wiederholenden Ueber⸗ 
ſchwemmungen vorzubeugen und immer iſt man noch zu keinem günſtigen 
Reſultat gelangt. — Wir Deutſchen gelten wohl für ein Volk von Den⸗ 
kern, — bilden es uns vielleicht auch nur mehr ein — aber während der 
Zeit unſeres Ueberlegens haben die praktiſchen Engländer und Ameri⸗ 
kaner die Schäden längſt abgeſtellt und gehen zu neuen Meliorationen 
über. Vielleicht machen wir im Jahre 1890 die erſten durchgreifenden 
Regulirungsverſuche an unſeren Gebirgsflüſſen. — Der Januar des jetzt 
zu Ende gehenden Jahres brachte uns im Anfange recht empfindliche Kälte 
(das Thermometer zeigte 4 bis 13 Grad Celſ.), dieſelbe dauerte aber 
nur bis Mitte Januar. Während der zweiten Hälfte des Monats wech⸗ 
ſelten Wind und Regen bei gemäßigterer Temperatur ab. Der Schnee⸗ 
fall war während des ganzen Monats ſehr gering, ſo daß die Saaten 
knapp davon bedeckt wurden. — Der Februar dagegen blieb ſeinem Charakter 
als Wintermomat treu; Eis, Schnee, Stürme, trübe, neblige Tage und kalte 
Nächte kennzeichneten ſein Auftreten. Große Schneemaſſen lagerten nicht nur 
im Gebirge, ſondern auch im flachen Lande, während mächtige Eispanzer unſere 
ſämmtlichen Gewäſſer ſtarr umſchloſſen. — Im März behielten die Polar: 
ſtrömungen meiſt die Oberhand; am 7. März fiel das Thermometer auf 17° C. 
Gegen Ende des Monat kamen die milderen Aequatorialſtrömungen zur 
Geltung, es traten einige Regentage ein und beſorgten einen großen Theil 
der gewaltigen Schneemaſſen hinweg; in den letzten Märztagen erfreuten 
wir uns einer Wärme von 9—10 Grad C. — Der April zeigte ſeine 
Launen weit bis über die Mitte ſeiner Dauer hinaus. 
Schneeüberreſte einer milderen Temperatur eher, als in den beiden vor: 
angegangenen Jahren wichen, ſo war die anhaltende Näſſe, durch faſt 
tägliche Landregen begünſtigt, bereits unheimlich geworden. Etwas Gutes 
hatte trotz alledem der naſſe April inſofern für ſich, als er die bis zur 
Plage angewachſene Mäuſemenge gänzlich vernichtete. Mit dem 19. April 
trat endlich ein Umſchwung in der Witterung ein, die ſüdlichen Luft⸗ 
ſtrömungen gewannen die Oberhand, und ein Nantes Gewitter am 22ten 
April verbunden mit warmem Regen ſetzte das Frühjahr in feine vollen 
Rechte ein. Bereits während der nächſten Tage ſchmückte ein zartes 
Grün Bäume und Sträucher. Das günftige etter hielt an, und jeit 
Beginn des Monats Mai prangten Gärten, Fluren und Wälder in 
ſaftigem Grün und im Blüthenſchmuck. Die warmen Tage des Mai 
wurden indeſſen leider durch keinen durchdringenden Regen unterbrochen; 
ſtellenweiſe traten zwar Gewitter mit vernichtendem Hagelſchlag und partiellen 
Ueberſchwemmungen auf, ſonſt aber herrſchte eine Trockenheit, wie ſolche 
Schleſien ſeit 1842 nicht aufzuweiſen hatte. Die üppigen Saaten wurden 
roth, das Wintergetreide drohte nothreif zu werden (Raps war ausge⸗ 
wintert), die Futterſchläge, die einen ergiebigen erſten Schnitt abgegeben 
hatten, vertrockneten vollſtändig und nur die Flußwieſen zeigten noch 
immer üppigen Stand. Die Noth war groß; in einzelnen Kreiſen 
Schleſiens verſiegten die Brunnen — dazwiſchen tobten verheerende Un⸗ 
wetter, bis endlich am 12. Juli eine Wendung eintrat. Nach ſchweren 
Gewittern, Hagel, orkanartigen Stürmen, Ueberſchwemmungen, die den 
ganzen ſüdlichen Theil Schleſiens in Mitleidenſchaft zogen, trat während 
der Ernte Regenwetter ein, das Fr 85 die Trockenheit hob, aber noch ſo 
manche Garbe verderben half. ährend der ganzen Monate Juli und 
Au guſt waren Hagelſchläge zu verzeichnen, unter denen Schleſien unend⸗ 
lich zu leiden hatte. Auch im September herrſchte naſſes Wetter vor; 
während im Auguſt die an und für ſich geringe Ernte ins Unendliche 
verzögert wurde, ſtockte im September die Herbſtbeſtellung wegen über: 
großer Näſſe. Zu gleicher Zeit trat die naſſe Kartoffelfäule (Peronospora 
infestans) in allen den Kreiſen Schleſiens auf, die ſich durch gebundeneren 
Boden und durch undurchläſſigen Untergrund auszeichnen. Wie boch 
ſich eigentlich der Durchſchnittsertrag der Kartoffelernte beziffert, hat ſich 
faſt nirgends genau feſtſtellen laſſen, weil das Hereinbringen der Kar⸗ 
toffeln oft unterbrochen wurde und die Fäulniß immer mehr und mehr 
um ſich griff. Der Mangel an Kartoffeln wird erſt zum Frühjahr recht 
fühlbar werden. Auch die Zuckerrüben ſind qualitativ und quantitativ voll⸗ 
kommen verſchieden in ihrem Ertrage. Ganz auserleſene Rübenſchläge waren 
in Schleſien jo gut wie gar nicht aufzuweiſen; in den erſten Vegetations⸗ 
monaten war es zu trocken, während der vorherrſchend naſſe September die 
Zuckerbildung ungemein beeinträchtigte. Endlich in den erſten 8 Tagen 
des Monats October ſchloß der Simmel ſeine ſeit Monaten geöffneten 
Schleußen, und mit aller Macht warf man ſich auf die Beendigung der 
Winterbeſtellung. Viel iſt dabei geſündigt worden; denn bin und wieder 
war es nicht möglich, den Anforderungen einer rationellen Ausſaat zu 
genügen, es wurde ſehr viel naß und auch ſehr ſpät eingebracht. Das 
unnatürlich ſpäte Säen, ſelbſt noch gan Ende November, iſt ein arger 
Fehler, der aber dem Schleſier ſehr ſchwer abzugewöhnen iſt. Der Monat 
November zeigte dieſesmal mehr herbſtliche wie winterliche Neigungen 
und wir konnten mit ſeinem Auftreten ganz zufrieden ſein. Während 
ſeiner Dauer wurde die Kartoffel⸗ und Rübenernte beendet und auch die 
Saatperiode geſchloſſen. Die Ackerarbeiten für die zukünftige Frühjahrs⸗ 
beſtellung ſind ebenfalls gut vorgeſchritten, ſo daß man auf den Novem⸗ 


Wenn auch die G 


ber bei dem Beginn des Winters beruhigt zurückblicken konnte, 
December iſt bis zu dem Tage, an welchem wir dies ſchreiben, 


Det 
„ * a 
milder Wintermonat zu betrachten, der wohl jede externe Arbeit durch 


Froſt und Schnee verhindert, aber ſeine Macht noch wenig fühlen läßt. 
fe wir, daß der ganze übrige Winter ihm ähneln möge. — Die Re⸗ 
ultate der Getreideernte des Jahres 1889 find im Durchſchnitt niedriger 
als diejenigen der letzten 10 Jahre; Kartoffeln gaben 40—50 pCt. einer 
Normalernte. Unter den Vielbufern Maul: und Klauenſeuche, die Hälfte 
der Schweine im Sommer an Rothlauf verloren, nach allen Seiten hin 
Sperre: Das iſt die Signatur des Jahres 1889. 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Gertrud Scholtz, 
Herr Pr.⸗Lieut. Friedrich von 
Tſchirſchky, Bernſtadt — Ohlau. 
Frl. Bertha Jäckel, Herr Gold⸗ 
ſchmied Emil Kuhn, Freiburg 
i. Schl. Frl. Marie Rudolph, 

err Fürſtlich Hohenlohe'ſcher 
omainenrath Paul Linke, Ber⸗ 
lin— Slawentzitz O.⸗S. 


Sandberg i. P. Herr Landgerichts⸗ 
rath a. D. Maximilian Heinke, 
Hirſchberg. Fr. Andreas Achen⸗ 
bach, Luiſe, geb. Lichtſchlag, 


Düß eldorf. 


Die Beerdigung 

Tochter und Schweſter 
Helene Hherrmaun 

findet Sonnabend, den 4. Ja: 


unjerer 


Verbunden: Herr Aſſiſtenz⸗Arzt m: 
1. Kl. Dr. Kübler, Frl. Dorerte|g Var, Mittag 12 Uhr, von 
Eimira Malcolm, Freiburg i. B. der Leichenhalle des alten Fried⸗ 


hofs zu Gräbſchen aus ſtatt. 
850] Familie Herrmann. 


eboren: Ein Knabe: Herrn Dr. 
v. Bleichröder, Drehſa. — Ein 
Mädchen: Hrn. Paſtor Berthold 
Rudolph, Greifenhagen. 
Geſtorben: Herr Paſtor Albert 
Pavel, Gränowitz bei Jauer. 
Frau Gen.⸗Lieut. z. D. Mathilde 
von Mettler, geb. Kalthoff, 
Wiesbaden. Herr Oberverwal⸗ 
Be BE Eruſt Eduard 
von Tellemaun⸗Steuber, Ber Weinhandlung, 
lin. Herr Paſtor Chriſtiau Koch, Carisstr. 10. 


Liqueure BE 
von Hartwig Rantorowiez in Poſen, 


ausgezeichnete Qualität, 406] 
empfiehlt zu Originalpreiſen 


Neue Graupenſtraßſe 5. 
J. Thamm, grebe 1008. 
Angekommene Fremde: 
Hötel weisser Adler, ser Kfm., Bautzen. Hartmann, Kfm., Berlin. 


Pa. holländ. [7460] 


Austern, 


P. Dtzd. NM. 1,50. 
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